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PR als Dienst an der „Volksgemeinschaft“
&�����'�����	� -��	��������	�� ����.	�������	� 	��	��
/������������������'���

� ��� � � �����	

Public Relations in Deutschland

Genaugenommen ist Castor nur ein anderes 
Wort für Vertrauen.“1, läßt uns die Atomin­

dustrie in großformatigen Anzeigen wissen. Wie 
das zu verstehen ist, erklärt der „Informations­
kreis Kernenergie“ mit Sitz in Bonn anschließend 
kurz und prägnant:

����������	������������������������������������ ����  
���������������������������� ����������������������  
�������������� � �  ����� � �������� ���!���� ��"��������  
�	������ !���#���$��������%������ �����������������&
���������� ' �������������������(����������������� )��  
������������������������������ ���*�����+#��,����-�.�/

Hier liegt keine klassische Werbung vor; nie­
mand wird aufgefordert, ein bestimmtes Pro­
dukt zu kaufen oder eine bestimmte Dienstleistung 
in Anspruch zu nehmen - im Gegenteil: Es wird 
für ein immaterielles Gut bzw. einen psychischen 
Zustand geworben; das Vertrauen in etwas oder 
zu jemandem, wobei es sich in diesem Fall um 
das Vertrauen der bundesrepublikanischen Öffent­
lichkeit in die Leistungen der Atomindustrie 
(Castor) und ihr Vertrauen auf die Sicherung der 
Grundrechte durch den bürgerlich-demokrati­
schen Staat handelt.

4

En passant haben wir soeben eine klassische 
PR-Definition behandelt: Public Relations als 

Werbung um Vertrauen. Ein ständig wach­
sender Wirtschaftszweig beschäftigt sich mit 
nichts anderem als damit, der Öffentlichkeit 
auf publizistischem Wege Vertrauen in die 

Politik von Konzernen und staatlichen oder halb­
staatlichen Institutionen einzuimpfen. Offen­
sichtlich mit Erfolg; das Vertrauen der Auftrag­
geber in die Wirksamkeit von Public Relations 
ist so groß, daß mittlerweile eine Frankfurter 
PR-A gentur3 * den Gang an die Börse wagen 
konnte.

1 Stern 15/98.

2 ebd.

3 Es handelt sich um die Hunzinger Information AG, 
die seit dem 30. März 1998 an der Frankfurter Börse
notiert ist (Kennummer 609 710).

Besonders Konzerne und staatliche Institutionen, 
die durch ihre Entscheidungen die Lebensbe­
dingungen einer Vielzahl von Menschen beein­
flussen, dürfen nicht dem Zufall überlassen, was 
über sie gedacht wird. Skandale sind schlecht 
für's Image und damit schlecht für's Geschäft; 
sie haben unter Umständen Umsatzeinbußen, 
Akzeptanzverluste oder die Verminderung der 
Wahlchancen zur Folge. Umgekehrt kann ein 
gezielt aufgebautes Positivimage, das den Auf­
traggeber beispielsweise als großzügigen Kultur­
oder Naturschutz-Förderer erscheinen läßt, die 
Menschen vergessen lassen, daß sie in Wirklich­
keit den Protagonisten von Arbeitsplatzvemich- 
tung und Umweltzerstörung gegenüberstehen. 
Also muß die Öffentlichkeit in Form von Zeitungs- 
lesem, Radiohörem und Fernsehzuschauern ent­
sprechend der Interessen der Auftraggeber bear­
beitet werden; für PR-Leute hat sich daher auch 
der Begriff „Öffentlichkeitsarbeiter“ eingebürgert.

Parallel zum Wachstum der PR-Branche wächst 
auch die Bedeutung dieser Öffentlichkeitsarbei­
ter für die Medien. Ohne die Produktinformationen 
der Hersteller bzw. Anbieter wären die meisten 
sog. Fachjournalisten, wie sie z. B. bei Motor-, 
Reise- oder Computerzeitschriften anzutreffen sind, 
rettungslos verloren. Zum einen wüßten sie gar 
nicht, welche Neuheiten auf den jew eiligen 
Märkten anzutreffen sind, zum anderen fehlen ih­
nen oftmals die nötige Fachkompetenz oder die 
zeitlichen und finanziellen Möglichkeiten, um ei­
genständige Recherchen anzustellen.

Da auch die Medien nach dem kapitalistischen 
Prinzip einer m öglichst hohen Ausnutzung 
menschlicher Arbeitskraft bei möglichst gerin­
gen Kosten arbeiten, engagieren sie in steigen­
dem Maße sog. Freie. Im Gegensatz zu ihren 
festangestellten Kollegen haben diese für ihren 
Arbeitgeber den Vorteil, daß für sie keinerlei 
Sozialabgaben abzuführen sind. Ein freier Jour­
nalist arbeitet in der Regel für mehrere Print­
medien oder Rundfunksender und wird oftmals 
nicht nach seinem tatsächlichen Arbeitsaufwand 
bezahlt, sondern nach Zeilenzahl oder Sende­
zeit. Was kann es für einen derart unter ökonomi-



schem Druck Stehenden Schöneres geben, als von 
der Pressestelle eines Unternehmens oder einer 
PR-Agentur einen Beitrag zu erhalten, der mit ge­
ringfügigen Änderungen oder Zusatzinformatio­
nen versehen als eigener verkauft werden kann? 
Weil das Geld trotzdem oft nicht reicht, verdingt 
sich mancher freie Journalist zusätzlich als PR- 
Referent für potente Kunden.

Die beschriebene Verlagerung redaktioneller 
Tätigkeiten auf freie Journalisten sorgt mitnich­
ten für eine Entlastung der Redakteure, sondern 
führt zur Verringerung der personellen Kapazi­
täten in den Redaktionen, was wiederum eine 
völlige Überlastung der verbliebenen Redakteu­
re zur Folge hat. In der Konsequenz behelfen 
sich diese nun ihrerseits mit der Veröffentlichung 
von PR-Meldungen. Für die PR-Strate- 
gen ist das natürlich ein gefundenes Fres­
sen; sie pflegen die Kontakte zu „ihren“ 
Journalisten und verbessern permanent ihre 
inhaltlichen und redaktionellen Service­
leistungen. Journalism us ohne PR ist 
heute nicht mehr denkbar; führende PR- 
Leute werden daher auch nicht müde, ständig 
zu wiederholen, daß PR und Journalismus sich 
gegenseitig „brauchen“.4

Allen PR-M achern ist eines ge­
meinsam: Sie sind zutiefst vom 
Geist des Korporativismus beseelt.

Seine perfekte Ausprägung erfuhr der Korporati­
vismus in Deutschland während des NS-Faschis- 
mus. Die Gewerkschaftsbewegung wurde zerschla­
gen und die Arbeiterklasse zwangsweise in der 
Deutschen Arbeitsfront (DAF) erfaßt. Aus der 
Belegschaft eines Betriebes wurde die „Gefolg­
schaft“; aus der Geschäftsleitung bzw. dem Ma­
nagement wurden „Betriebsführer“. Antagonisti­
sche Widersprüche in Gestalt der Auseinanderset­
zung zwischen Kapital und Arbeiterklasse erklär­
ten die Nationalsozialisten für nicht mehr existent; 
fortan galt es für den Unternehmer und seine 
Gefolgschaft als das Höchste, gemäß der

N S D A P -P a ro le  
„Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz“ der 
„ V o lk s g e m e in ­
schaft“ zu dienen. 
An den ökonomi­
schen Macht- und 

dam it H errschaftsverhältnissen änderte sich 
nichts.

�������������0%+1��������������  
 ��������������������������  

„ 2�������������� �3�"����������

Unversehens sind wir bei einer zweiten PR-De- 
finition angelangt: Public Relations als Pflege 
öffentlicher Beziehungen. Hierunter fallen nicht 
nur die angesprochenen Kontakte zu Journalisten, 
die als Übermittler der jeweiligen PR-Botschaft 
gebraucht werden, sondern auch die Verbindun­
gen zu all denjenigen, die für die Perpetuierung 
der Interessen der Auftraggeber von Nutzen sind. 
Geschäftsfreunde und politische Entscheidungs­
träger - im PR-Jargon als „relevante Teilöffent­
lichkeiten“ bezeichnet - werden besonders um­
worben; Messen, Empfänge oder politische Sa­
lons geben den passenden Rahmen dafür ab. 
Krisenhafte Entwicklungen, die die Durchset­
zung der jeweiligen kommerziellen oder staatli­
chen Interessen bedrohen könnten, sind nach 
der Logik dieser PR-Definition lediglich auf 
Kom m unikationsstörungen zurückzuführen. 
Antagonistische Widersprüche, wie etwa die 
zwischen Atomlobby und Kernkraftgegnern, 
werden entgegen der Realität von Knüppelor­
gien, Demonstrationsverboten und gezielter Des­
information als fairer Meinungsstreit inszeniert.

4 vgl. z. B. das Interview mit dem Chef des Deutschen
Rates für Public Relations (DRPR), Dr. Horst Avenarius in 
Sage & Schreibe 6/97, S. 40.

Die deutsche PR-Theorie hat das faschistische 
Konstrukt der „Volksgemeinschaft“ denn auch 
prompt verarbeitet. Nur spricht man nicht von 
„Volksgemeinschaft“, sondern vom „Gemein­
wohl“, auf das PR als spezifische Form der Kom­
munikation hinzuwirken habe. So definieren 
Franz Ronneberger und M anfred Rühl unter 
dem Stichwort „Macro-PR“ das Verhältnis von 
Public Relations und Gesellschaft folgender­
maßen:

� ����������������������� �������4��������������  
"���0������%��������������� � ���� 	  ���������5���������  
6����������7�����������������2�������������8 &
 ��������������� ��,����� +� ��� ������� ����������&
�������� ����"���0����������������������������������  
����9���������"���(�:����������"��������� ����

�

Ähnliche Aussagen finden sich bei Albert Oeckl. 
Er versteht unter Öffentlichkeitsarbeit „das be­
wußt geplante und dauerhafte Bemühen, ge­
genseitiges Vertrauen in der Öffentlichkeit auf­
zubauen und zu pflegen“6 * *, wobei das Ziel von PR

5 Franz Ronneberger/Manfred Rühl: Theorie der 
Public Relations. Ein Entwurf. Opladen 1992, S. 252.

6 Albert Oeckl: Handbuch der Public Relations. Theo­
rie und Praxis der Öffentlichkeitsarbeit in Deutschland
und der Welt. München 1964, S. 43.
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Was liegt daher näher, als zu vermuten, daß die 
Wurzeln praktischer und theoretischer PR-Arbeit 
in Deutschland im NS-Faschismus zu suchen 
sind? Noch dazu, wenn führende deutsche Theo­
retiker und Praktiker dieser Kommunikations­
disziplin auf eine bewegte Nazi-Vergangenheit 
zurückblicken können.

In der Tat erschien der Begriff „Public Relati­
ons“ zum ersten M al um die Jahreswende 

1937/38 in der deutschen Wirtschafts- und Wer­
beliteratur. Für die „Deutsche Werbung“, das 
Zentralorgan der NS-Reichsfachschaft Deut­
scher Werbefachleute (NSRDW )14, berichtete 
Dr. Carl Hundhausen über einen Werbekongreß, 
der im September 1937 in Syracuse im US-Bun- 
desstaat New York stattgefunden hatte. Im Grun­
de genommen, schrieb Hundhausen, sei „Public 
Relations Policy“ für die deutschen W erbe­
fachleute nichts Neues und verwies zum Beleg 
auf eine Äußerung Gustav Krupps, wonach der 
„Zweck der Arbeit“ das „Gemeinwohl“ sei.15 
PR bedeute in diesem Zusammenhang die „In­
terpretation“ von Unternehmenspolitik für die 
Öffentlichkeit, bis das Image des jeweiligen Un­
ternehmens ganz mit seinem „wirklichen Cha­
rakter“ übereinstimme.16 Dies sei zwar, so Hund­
hausen,

����wahrhaftig ein hohes Ziel..., das aber heute in den Ver­
einigten Staaten von Amerika, wo so erschreckend viel 
über Sozialisierung... geredet wird, ernstlich akut ist}1

Anfang 1938 kam Hundhausen dann in d er,Zeit­
schrift für Betriebswirtschaft“ noch einmal aus­
führlicher auf seine in den USA gesammelten 
Erfahrungen zurück. Die Absicht von PR, schrieb 
er, sei es, „den Gedanken, daß Arbeit und Kapital 
gemeinsame Aufgaben zu erfüllen haben“, in 
der Öffentlichkeit durchzusetzen.18 Dazu be­
diene man sich zum einen bestimmter Maßnah­
men der „Menschenführung“. Diese sollten so­
wohl der Identifikation der Arbeitnehmer mit 
dem sie beschäftigenden Unternehmen als auch

der den jeweiligen Untemehmens- 
interessen entsprechenden Beein­
flussung der Öffentlichkeit dienen. Zum anderen 
sei dieserart zielgerichtete PR eine Frage der 
richtigen betriebswirtschaftlichen Organisation. 
Das Unternehmen müsse in der Lage sein, die Be­
ziehungen zur Presse kontinuierlich zu pflegen 
und alle öffentlichen Äußerungen über das Un­
ternehmen zu überwachen.19

Wieder kam Hundhausen zu dem Schluß, das 
das alles für Deutschland so neu nicht sei:

Wenn man diese ... Überlegungen betrachtet, dann 
kann man nicht gerade sagen, daß sie neu sind. Man 
kann auch nicht gerade sagen, daß sie für die deutschen 
Industrieunternehmungen, die ja  alle Werbeabtei­
lungen, Pressebüros, literarische Büros oder beson­
dere Mitarbeiter haben, neu sind. Neu ist nur die iso­
lierte Fragestellung überhaupt. Die Heraushebung 
einer einzigen Funktion und Aufgabe der Werbung, ja  
ihre zentrale Überordnung���

Warum also, fragte sich Carl Hundhausen, sollte 
man nicht in diesem Punkt von Amerika lernen, 
zumal doch die sozialen Bedingungen, unter de­
nen PR stattfand, in Deutschland sehr viel gün­
stiger waren. Laut Hundhausen behinderte näm­
lich in den USA eine ganz bestimmte Gruppe 
die Einsicht, „daß Arbeit und Kapital gemeinsame 
Aufgaben zu erfüllen haben“:

Zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern s te h t... 
ein ... Problem; ... das Problem der Verjudung der 
Vereinigten Staaten. Es wird von sehr vielen Ameri­
kanern erkannt. (...) Die Gefahr wird aber einstwei­
len noch dadurch abgewehrt, daß man sie duldet. In 
einer sehr großen Zahl von Unterhaltungen kam im­
mer wieder zum Ausdruck, daß etwas geschehen muß 
und wird; man ist sich aber offenbar noch nicht dar­
über klar, was geschehen soll und wie es geschehen 
soll. Der Antisemitismus war in den Vereinigten Staa­
ten ... immer sehr stark... Er hat offenbar gegen diese 
über Nacht groß gewordene Gefahr noch nicht die 
richtige Grundstellung und aus ihr heraus noch 
nicht die richtige Organisation gefunden.21

In Deutschland hatte man die entsprechende Or­
ganisation gefunden; sie hieß NSDAP, und Hund­
hausen war ihr im Frühjahr 1933 beigetreten.22

19 vgl. ebd., S. 52 ff.

20 ebd., S. 60.

21 ebd., S. 49.

22 Die Karteikarte, die Hundhausen als Mitglied der 
NSDAP ausweist, findet sich im Bundesarchiv Berlin, im 
Bestand des ehemaligen Berlin Document Center (BDC). 
Sein Parteieintritt wurde auf den 1. Mai 1933 datiert; er 
erhielt die Mitgliedsnummer 3476006.

14 Die Reichsfachschaft Deutscher Werbefachleute war 
die berufsständische NS-Organisation der in der Werbein­
dustrie Beschäftigten. Sie unterstand dem Werberat der 
Deutschen Wirtschaft, der seinerseits dem Reichsministe­
rium für Volksaufklärung und Propaganda unterstellt war.

15 vgl. Carl Hundhausen: Public Relations. Ein Rekla­
mekongreß für Werbefachleute der Banken in USA. In: 
Deutsche Werbung, 30. Jg., Nr. 19, Nov. 1937, S. 1054.

16 vgl. ebd.

17 ebd.

18 vgl. ders.: Public Relations. In: Zeitschrift für Be­
triebswirtschaft, 15. Jg., Heft 1, 1938, S. 50.
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PR-Päpste

Jede wissenschaftliche oder halbwissenschaft­
liche Disziplin hat ihre Lehrmeister und Inter­

preten; in unserem Fall werden diese des öfteren 
als „PR-Päpste“ apostrophiert. Carl Hundhausen 
ließe sich, um bei diesem Bild zu bleiben, als 
„PR-Prophet“ bezeichnen. Er führte den Begriff 
in Deutschland ein und legte damit den Grund­
stein zur Entwicklung einer eigenständigen deut­
schen PR-Theorie. Selbstverständlich wird er 
deshalb entsprechend verehrt.23 
Ein weiterer Grund für sein hohes Ansehen in PR- 
Kreisen dürfte darin liegen, daß die Biographie 
dieses Mannes, der es vom Schuhmachergesel­
len bis zum PR-Chef bei Krupp gebracht hat, 
immer wieder als Beleg für die Gültigkeit der 
eigenen korporativistischen Ideologie herange­
zogen werden kann. Etwa nach dem Motto: Wer 
intelligent genug ist und hart arbeitet, wird es 
immer zu etwas bringen; selbstverständlich nicht 
gegen die Interessen der Kapitalbesitzer, son­
dern nur im Verein mit ihnen.

Carl Hundhausen war dem Krupp-Konzern zeit­
lebens eng verbunden; eine Freundschaft, die 
auch mehr als zwanzig Jahre nach seinem Tod 
noch Früchte trägt. Die Alfried Krupp von Boh­
len und Halbach-Stiftung, in Person des ehe­
maligen Krupp-Generalbevollmächtigten Bert- 
hold Beitz, vergibt regelmäßig ein nach Hund­
hausen benanntes Promotionsstipendium, das 
mit 50.000 DM dotiert ist. Eine Jury, die von 
der Nürnberger „Vereinigung zur Förderung der 
Public Relations-Forschung“ gestellt wird und aus­
schließlich mit erklärten Hundhausen-Bewunderem 
besetzt ist24, sorgt dafür, daß nur Stipendiaten 

angenommen werden, die „einen ausfüh­
rlichen und überzeugenden Nachweis ihrer 
Beschäftigung mit der Public Relations-For­
schung“ erbringen können.25 Ende letzten 

Jahres konnte auf diese Weise gefördert die er­
ste Hundhausen-B iographie26 erscheinen; er 
selbst hätte sie kaum besser schreiben können.

23 Als Beispiel für diese Hundhausen-Verehrung läßt 
sich die Festschrift zu seinem 100. Geburtstag heranzie­
hen. Hier sind alle in der bundesdeutschen PR-Szene füh­
renden Theoretiker mit Aufsätzen vertreten. Vgl. Heinz 
Flieger /Franz Ronneberger (Hrsg.): Public Relations An­
fänge in Deutschland. Festschrift zum 100. Geburtstag 
von Carl Hundhausen. Wiesbaden 1993.

24 Der Jury gehörten 1989 Heinz Flieger, Dominik von 
König, Albert Oeckl und Franz Ronneberger an. Vgl. pr 
magazin, 3/89, S. 8.

25 vgl. RUB - aktuell v. 15.12.1989, S. 4.

Dem PR-Propheten Hundhausen stehen zwei 
PR-Päpste zur Seite; es handelt sich um die be­
reits erwähnten PR-Theoretiker Albert Oeckl 
und Franz Ronneberger. Was ihre Beliebtheit 
bei der nachfolgenden Generation von PR-For- 
schem angeht, haben sie dem Altmeister bereits 
den Rang abgelaufen. Oeckl und Ronneberger sind 
die am häufigsten in studentischen Abschlußar­
beiten zitierten deutschsprachigen PR-Autoren; 
Hundhausen folgt erst an dritter Stelle.27

Der Aufstieg Albert Oeckls28 zum bundesdeut­
schen PR-Papst vollzog sich während der 50er 
Jahre. Zu Beginn des Jahrzehnts übernahm der 
bis dahin als Untemehmensberater Tätige die 
Geschäftsführung des Deutschen Industrie- und 
Handelstages (DIHT), wo er zugleich Leiter der 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit wurde. Zur sel­
ben Zeit erschien erstmalig sein „Taschenbuch 
des Öffentlichen Lebens“, bis heute das meist- 
benutzte Adressen-Nachschlagewerk über bun­
desdeutsche Parteien, Verbände, Institutionen 
und andere Organisationen. Augenscheinlich 
verfügte Oeckl neben den für die Zusammenstel­
lung eines solchen Kompendiums notwendigen 
guten Beziehungen zu hochrangigen Kreisen in 
Politik und Wirtschaft auch über das entsprechen­
de technische Know-How. Vor dem Hintergrund, 
daß Oeckl noch zehn Jahre zuvor als stellvertre­
tender Abteilungsleiter in der Berliner Zentrale 
der IG Farben unter anderem für die Überwachung 
der dort geführten Personenkartei zuständig war, 
ist dies nicht weiter verwunderlich.29 30 * *

Ende 1958 hielten Oeckl und Hundhausen, die 
sich über ihre gemeinsame Beschäftigung mit 
PR kennengelernt hatten30 * *, den Zeitpunkt für 
gekommen, Public Relations als eigenständige

26 Eva-Maria Lehming: Carl Hundhausen: Sein Leben, 
sein Werk, sein Lebenswerk. Public Relations in Deutsch­
land. Wiesbaden 1997.

27 vgl. Benno Signitzer: Aspekte der Produktion von Pu­
blic Relations Wissen: PR-Forschung in studentischen 
Abschlußarbeiten. In: Horst Avenarius/Wolfgang Arm­
brecht (Hrsg.): Ist Public Relations eine Wissenschaft? 
Opladen 1992, S. 200.

28 Zu Oeckls Lebenslauf in der BRD vgl. neben den 
einschlägigen biographischen Nachschlagewerken (Mun- 
zinger-Archiv, Wer ist wer?) auch Heinz Flieger: Public 
Relations. Das Lebenswerk von Albert Oeckl. Wiesbaden, 
2. Aufl.,1994.

29 Zu Oeckls beruflicher Tätigkeit bei der IG Farben 
siehe den ihm gewidmeten Abschnitt in diesem Aufsatz.

30 vgl. Albert Oeckl: Eine gute, sachliche,
freundschaftliche Zusammenarbeit. In: Public Relations
Anfänge in Deutschland, a.a.O., S. 9.
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Bis dahin hatte sich Ronneberger 
zwei anderen Disziplinen 

verschrieben: der „ Ostforschung ‘ 
und der Publizistik

Die Einrichtung des ersten deut­
schen PR-Lehrstuhls in Leipzig 

1994 wäre ohne ihre Vorarbeit nicht möglich 
gewesen; die kommunikationswissenschaftli­
chen Fachbereiche deutscher Universitäten kön­
nen heute nicht mehr auf die Zusammenarbeit mit 
der DPRG verzichten.

Durch das Zutun von Dr. Franz Ronneberger er­
fuhr die beschriebene Etablierung von PR an 
bundesdeutschen Hochschulen einen weiteren 
Schub. Anfang 1975 machte Carl Hundhausen dem 
damaligen Leiter des Instituts für Politik- und 
Kommunikationswissenschaften an der Uni­
versität Erlangen-Nürnberg ein verlockendes 
Angebot: Ronneberger solle sich für die Schaf­
fung eines ordentlichen PR-Lehrstuhls einset- 
zen; dafür wolle er der Universität Erlangen- 
Nürnberg seine mehr als 1300 Bücher sowie 
Zeitschriften und an­
deres M aterial um ­
fassende Bibliothek 
schenken. Gleichzei­
tig, so erklärte Hund­
hausen, werde er PR- 
Forschung und - 
Lehre an der Universität Erlangen-Nümberg mit 
einem Betrag von 500.000,- DM aus seinem 
Vermögen unterstützen.36 37

Die Schenkung, bei der festgelegt wurde, daß

das gesamte Material und die Fachbibliothek... für zehn 
Jahre im Institut für Politik- und Kommunikations- 
wissenschaft unter Leitung von Herrn Professor Dr. 
F. Ronneberger zusammengefaßt bleiben ..J1

müssen, wurde im April 1975 wirksam38; die 
Errichtung einer PR-Professur unterblieb. 
Offensichtlich konnte sich Ronneberger in 
den universitären Gremien mit Hundhausens 
Vorschlag nicht durchsetzen.

Ein halbes Jahr später beschlossen Hundhausen 
und Ronneberger deshalb die Gründung der 
„Treuhänderische(n) Stiftung für Public Rela­
tions-Forschung“ beim Stifter verband für die

Deutsche Wissenschaft.39 Ronneberger war mit 
diesem Club wissenschaftsbeflissener Industri­
eller bestens vertraut; er hatte dort in den Jahren 
1958 bis 1960 als Referent für Hochschulfra­
gen und akademische Nachwuchsförderung ge­
arbeitet.40 Hundhausen gab das Geld, und Ron­
neberger übernahm es, dieser Art finanziell ab­
gesichert, den Zweck der Stiftung in die Tat um­
zusetzen. Fortan stand an seinem Lehrstuhl, dem 
die Stiftung zugeordnet war, PR auf dem Pro­
gramm. Hundhausens Bibliothek wurde kata­
logisiert, am Institut für Politik- und Kommu­
nikationswissenschaften wurden PR-Lehrveran- 
staltungen angeboten, und man begann mit der 
Herausgabe von PR-Literatur.41

1979, zwei Jahre nach Hundhausens Tod, grün­
dete Franz Ronneberger dann gemeinsam mit 
Heinz Rieger die „Vereinigung zur Förderung der 

Public Relations-Forschung442 mit Sitz 
in Nürnberg. Ronneberger wurde Vor­
standsvorsitzender, Flieger Geschäfts­
führer. Die Vereinigung konnte sich, 
nicht zuletzt durch ihre Zusammenar­
beit mit der DPRG, an etlichen bundes­
deutschen Hochschulen festsetzen und 

stellt unter anderem die Jury bei der Vergabe 
des bereits erwähnten „Hundhausen-Promotions­
stipendiums“. Das Beispiel der auf diese Weise 
entstandenen Hundhausen-Biographie zeigt, daß 
man hier nicht nur an Fragen der Nachwuchs­
förderung interessiert ist, sondern auch daran, 
die eigene Geschichtsschreibung zu besorgen.

Obwohl der Einfluß Ronnebergers auf die Theo­
riebildung und die universitäre Etablierung der 
PR nicht zu unterschätzen ist, fällt auf, daß seine 
Beschäftigung mit Public Relations - im Ver­
gleich zu Hundhausen und Oeckl - erst Mitte 
der 70er Jahre, also relativ spät, erfolgte. Bis zu 
diesem Zeitpunkt hatte sich Ronneberger zwei 
anderen Disziplinen verschrieben; der „Ostfor­
schung“ und der Publizistik. Zum Beleg genügt 
ein Blick auf die Liste seiner Mitgliedschaften 
in wissenschaftlichen und gesellschaftlichen 
Gremien. 1978 war der „Ostforscher“ Ronne­
berger Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats,

36 vgl. Beate Sohl: Stiftung Public Relations Forschung. 
In: Public Relations Anfänge in Deutschland, a.a.O., S. 5 
sowie Eva-Maria Lehming: Carl Hundhausen, a.a.O., S. 
77ff.

37 Schreiben Hundhausens an Prof. Dr. Bernhard Ilscher, 
Rektor der Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nüm­
berg v. 6.2.1975 zit. n. Lehming, Hundhausen, a.a.O., S. 77.

38 vgl. Lehming, Hundhausen, a.a.O.

39 vgl. ebd., S. 79.

49 Vgl. zu Ronnebergers Biographie neben den gängigen 
Nachschlagewerken auch Manfred Rühl/Jürgen Walchshö- 
fer (Hrsg.): Politik und Kommunikation. Festgabe für Franz 
Ronneberger zum 65. Geburtstag. Nürnberg 1978, S. XX f.

41 vgl. Beate Sohl, Stiftung Public Relations Forschung, 
a.a.O., S. 5.



des Publikationsauschusses und des Preis- und 
Stipendienausschusses der Südosteuropa-Gesell­
schaft in München; er gehörte neben anderen 
Einrichtungen der „Ostforschung“ auch der in 
Stuttgart beheimateten Deutschen Gesellschaft 
für Osteuropakunde an. Der Publizist Ronne- 
berger saß unter anderem im Femsehrat des ZDF 
und gehörte zur Jury des Gruner+Jahr-Preises 
für Mediaforschung.43

Für das Duo Hundhausen/Oeckl hatte Ronne- 
berger den Vorteil, daß er sein seit Mitte der 30er 
Jahre erworbenes wissenschaftliches Renom­
mee in die Zusammenarbeit einbrachte; er ver­
fügte zudem über einen großen Schatz an publi­
zistischer Erfahrung sowie über gute Beziehun­
gen zu Vertretern der Wirtschaft und des Staats­
apparates.44

Ronnebergers publizistische Karriere begann 
im März 1939, als er nach Wien in den persön­
lichen Stab des Reichstatthalters für das von 
Deutschland annektierte Österreich berufen wurde. 
SS-Obergruppenführer Arthur Seyß-Inquart be­
auftragte ihn mit dem Aufbau einer Dienststelle 
zur Beobachtung der südosteuropäischen Presse. 
Ab 1941 profilierte sich Ronneberger dann als 
Feitartikler des NSDAP-Zentralorgans „Völki­
scher B eobachter“, bis er 1943 seine eigene 
„volkstumspolitische“ Zeitschrift herausgab, in 
der der Völkermord an Juden, Sinti und Roma pro­
pagiert wurde.45 In den Jahren 1948 bis 1958 
leitete er die Dokumentationsabteilung der West- 
deutsche(n) Allgemeine(n) Zeitung.

Auch Ronnebergers Kontakte zu hochrangigen 
W irtschaftsvertretern lassen sich auf die Zeit 
vor 1945 zurückführen. Ab 1941 gab er im Auf­
trag der zu diesem Zeitpunkt noch in Wien be­
heimateten Südosteuropa-Gesellschaft deren 
Vertrauliche Wirtschaftsnachrichten (VWN) her­
aus. Exemplare der VWN gingen nicht nur an das 
Reichssicherheitshauptamt und das Wehrwirt­
schafts- und Rüstungsamt beim Oberkommando

42 Zur Tätigkeit dieses als gemeinnützig anerkannten 
Vereins vgl. die Selbstdarstellung in Heinz Flieger/Beate 
Sohl: Public Relations als Profession. 6. überarb. Aufl., 
Wiesbaden 1995, S. 132 f.

43 vgl. Politik und Kommunikation, a.a.O., S. XXII f.

44 Zu Ronnebergers Biographie während des NS- 
Faschismus siehe den ihm gewidmeten Abschnitt in 
diesem Aufsatz.

45 vgl. Fritz Ruland: Die Zigeunerfrage im Südosten. In: 
Volkstum im Südosten, 18. Jg., Oktober 1942, S. 163-169.

der Wehrmacht, sondern ebenso 
an mehr als 200 deutsche Firmen 
und prominente Geschäftsleute.46 Während sei­
ner Referententätigkeit beim Stifterverband für 
die Deutsche Wissenschaft machte Ronneber- 
ger selbst PR für die Interessen hochrangiger 
Industriekreise.47

In der Phase des NS-Faschismus hatte Ronne- 
berger dem deutschen Staat stets treu gedient; 

zuerst unter Seyß-Inquart, später dann im Aus­
wärtigen Amt und bei der Südosteuropa-Gesell­
schaft. In Anbetracht mannigfacher struktureller 
und personeller Kontinuitäten vom Nationalso­
zialismus zur BRD ist es nicht gerade außerge­
wöhnlich, daß der Rechtsnachfolger des Dritten 
Reichs nicht auf die Dienste des ehemaligen 
„Volkstumspolitikers“ verzichten wollte. Im Ge­
genteil: Man sog seinen mittlerweile m oder­
nisierten Korporativismus völkischer Prägung48 
begierig in sich auf. In den 70er und 80er Jahren 
veranstaltete die Südosteuropa-Gesellschaft zu­
sammen mit verschiedenen Bundesministerien 
und Landesregierungen mehrere Symposien zur 
Ausländerpolitik, die Ronneberger leitete. Die Aus­
gangslage analysierte er folgendermaßen:

Auf den ersten Blick scheint es, daß Deutschland nach 
den wiederholten Ausdehnungen und Amputationen 
unseres Territoriums, die jeweils mit schweren Volks­
tumskämpfen verbunden waren, nun endlich ein natio­
nal homogener Staat geworden is t ����Doch dieser Ein­
druck täuscht. Entgegen allen Erwartungen droht uns 
zumindest vorübergehend, wenn nicht sogar auf län­
gere Sicht, das Schicksal eines Immigrationslandes����	���

46 vgl. Dietrich Orlow: The Nazis in the Balkans. A 
Case Study o f Totalitarian Politics. Pittsburgh 1968, S. 73.

47 1959 erschien anläßlich des zehnjährigen 
Bestehens des Stifterverbandes für die Deutsche 
Wissenschaft e.V. eine PR-Broschüre, deren 
Impressum Ronneberger als für den Text 
Verantwortlichen ausweist. Vgl. Zehn Jahre Stifter­
verband. 1949 - 1959, o.O., o.J.

48 Der Korporativismus der Nazis, aus dem heraus die 
DAF den „Sozialstaat Adolf Hitlers“ proklamierte, basier­
te auf der systematischen Diskriminierung sog. volks- und 
artfremder Elemente. Als solche definierte man Juden, Po­
len, Russen, nationale Minderheiten, Homosexuelle und 
Behinderte. Sofern sie nicht als Arbeitssklaven miß­
braucht werden konnten, war ihre Vernichtung vorgese­
hen. Vgl. Karl-Heinz Roth: Revisionistische Tendenzen in 
der historischen Forschung über den deutschen Faschis­
mus. In: Johannes Klotz und Ulrich Schneider (Hrsg.):Die 
selbstbewußte Nation und ihr Geschichtsbild. Geschichts­
legenden der Neuen Rechten - Faschismus/ Holocaust/ 
Wehrmacht. Köln 1997, S. 39 f.

49 Franz Ronneberger (Hrsg.): Spannungsfeld Familie -
Schule - Gesellschaft. In: Türkische Kinder in Deutsch­
land. Nürnberg 1977, S. 10.

..





daß Hundhausen durch seine Beschäftigung mit 
dem W ertpapierhandel des Hauses Krupp in 
Kontakt zu den Wallstreet-Brokern von der New 
York and Hanseatic Corporation kam und dort In­
teresse an einer Mitarbeit bekundete. Offensicht­
lich wurde man sich schnell handelseinig. Gestützt 
wird diese Version durch den von Hundhausen 
Anfang 1938 für die Reichsschrifttumskammer 
angefertigten Lebenslauf. Danach verließ er 
Deutschland am 17. Dezember 1926 (an Bord der 
„Hamburg“ mit Ziel New York) und begann, be­
reits am 6. Januar 1927 für die New York and 
Hanseatic Corporation zu arbeiten.57

Während Hundhausen bei seinem neuen Arbeit­
geber stetig die Karriereleiter emporkletterte58, 
ließ er den Kontakt zur Heimat nicht ab­
reißen. Vor allem in den „Annalen der 
Betriebswirtschaft“ und im „Magazin 
der Wirtschaft“ berichtete er regelmäßig 
über die neuesten Entwicklungen auf 
dem amerikanischen Finanzsektor.59

1929 erschien - wenn man von seiner Disserta­
tion absieht - Hundhausens erste Monographie: 
Kundenwerbung amerikanischer Banken. Das 
Buch dokumentiert seine Hinwendung zur Wer­
bung und läßt seine spätere Beschäftigung mit PR 
bereits erahnen. Einige Werbemaßnahmen der US- 
Banken werden ganz besonders gelobt, z. B. die 
gängige Praxis führender Manager, Artikel für 
Wirtschaftsblätter zu schreiben. Bei diesen

Beiträge(n), die führende M itglieder eines Hauses 
für Magazine und Zeitschriften schreiben, wird nicht 
die Absicht, für das eigene Haus zu werben, betont; 
alles was geschieht, ist die knappe Erwähnung, daß 
der Verfasser diesem oder jenem Hause angehört.60

Auch die übrige Pressearbeit der US-amerikani­
schen Banken fasziniert ihn. Man beschäftige 
„Verbindungsoffiziere“, worunter „bedeutende 
Journalisten“ zu verstehen seien,

����die lediglich im Interesse gewisser Institute oder Pri­
vatbankfirmen tätig sind, für diese die Öffentlichkeit 
auf dem Wege über die Zeitungen unterrichten oder be-

57 vgl. Lebenslauf v. 6.2.1938, a.a.O.

38 In den Jahren 1927 bis 1931 wurde Hundhausen erst 
zum Leiter der Abteilungen für amerikanische und 
europäische Wertpapiere, dann zum „Assistant Secretary“, 
schließlich zum „Assistant Treasurer“ ernannt.

59 Vgl. die Bibliographie von Zeitschriftenaufsätzen bei 
Lehming, Hundhausen, a.a.O., S. 276 f.

60 Carl Hundhausen: Kundenwerbung amerikanischer 
Banken. Berlin 1929, S. 308.

einflussen, und so für die generellen 
Linien und die grundlegenden Ten­
denzen der Werbung dieser Häuser 
von entscheidendem Einfluß sind.61

Während Hundhausen spätestens nach dieser 
Veröffentlichung in Deutschland als profunder 
Kenner der US-Ökonomie galt, gelang es ihm 
nicht, seinen wissenschaftlichen und publizisti­
schen Ambitionen in den USA selbst zum Durch­
bruch zu verhelfen. In den Jahren 1927 bis 1931 
konnte er gerade einmal zwei (!) Artikel in ame­
rikanischen Printmedien unterbringen.62 So kam 
es ihm sehr gelegen, daß er Anfang 1931 einem 
alten Kommilitonen wiederbegegnete, den er aus 
den BWL-Vorlesungen bei Eugen Schmalenbach 
kannte. Willy Hillers, der zwei Jahre zuvor zu­

sammen mit sei­
nem Bruder Diet­
rich die Leitung 
der Süßwaren pro­
duzierenden Hil- 
lers-Werke in So­
lingen übernom ­

men hatte, suchte einen Verkaufsdirektor; Hund­
hausen willigte ein.63

Die 1885 gegründeten Hillers-Werke hatten seit 
1929 einen ungeahnten Aufstieg genommen. 
Die Gebrüder Hillers gründeten die Dr. Hillers 
AG, ließen am Fließband ein Pfefferminzbonbon 
produzieren und vertrieben dieses als Markenar­
tikel unter dem Namen „Dr. Hillers Pfefferminz“. 
Da die Kaufkraft der deutschen Bevölkerung in 
dieser Phase tiefster Depression allerdings etwas 
zu wünschen übrig ließ, versuchte man, ausländi­
sche Käuferschichten zu erschließen. Jenseits des 
Atlantiks hatte man Erfolg; 1931 stammten die 
Erlöse des Unternehmens zu einem großen 
Teil aus dem Exportgeschäft mit den USA.64 
Was lag näher, als einen anerkannten Ame­
rika-Experten zum Verkaufsdirektor zu er­
nennen?

In Solingen angekommen, konnte Hundhausen 
gleich seine neu erworbenen Werbekenntnisse in 
die Tat umsetzen; schließlich mußte auch in 
Deutschland für „Dr. Hillers Pfefferminz“ perma-

61 ebd.

62 vgl. Lehming, Hundhausen, a.a.O., S. 24 u. S. 278.

63 vgl. ebd., S. 24 f.

64 vgl. 75 Jahre Hillers-Solingen. In: Gordian - Zeit­
schrift fü r Nährmittel und Genußmittel (Hamburg), Mitte 
Juli 1960 (Stadtarchiv Solingen).

Die Pressearbeit der 
US-amerikanischen Banken 

fasziniert Hundhausen
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Der Führer einer Aktiengesellschaft 
ist nur dann ein wirklicher Führer, 
wenn er neben der erfolgreichen Lösung 

seiner wirtschaftlichen Aufgaben die Menschen in 
seinem Betrieb zu einer Betriebsgemeinschaft zusam­
menfügen kann. (...) Es bedarf wohl keiner Betonung, 
daß dadurch keine Verfälschung oder Beseitigung des 
in der natürlichen Betriebsordnung begründeten Un­
terschiedes wie Leistung, Geltung, Verantwortung, 
Differenziertheiten und Aufstiegsmöglichkeiten eintre- 
ten soll. (...) Es sind Schulungslager für Aufsichtsrats­
mitglieder, Führer von Aktiengesellschaften, ihre Stell­
vertreter usw. zu schaffen, in denen zunächst eine 
grundlegende Schulung in der nationalsozialistischen 
Staats- und Wirtschaftsauffassung, d.h. der national­
sozialistischen Haltung schlechthin, erfolgen soll��	

Die Mobilisierung der Belegschaft und die 
Übereinstimmung von „Betriebsführung“ 

und „Gefolgschaft“ mit dem NS-Regime sei 
aber durch die herkömmliche Wirtschaftswer­
bung in ihrer Form als Produkt- oder Absatz­
werbung nicht mehr gewährleistet, folgerte Hund­
hausen; Public Relations sei vonnöten:

Während sich in der allgemeinen Firmenwerbung... 
noch eine deutliche Verbindung zur (Wirtschafts-) 
Werbung feststellen läßt, hat die ... Gestaltung der 
allgemeinen Beziehungen einer Unternehmung mit 
(Wirtschafts-) Werbung kaum noch etwas zu tun, wenn 
auch die Mittel, die durch die Wirtschaftswerbung 
ausgebildet wurden, in weitestem Umfange zur Durch­
führung dieser Auf gäbe eingesetzt werden f 5

PR solle nun einerseits der Belegschaft die in­
nerbetriebliche Hierarchie als naturnotwendig 
schmackhaft machen und dafür sorgen, daß Kon­
flikte „im Geiste der Betriebsgemeinschaft“ aus­
getragen werden. Andererseits habe diese be­
sondere Form der Werbung die Aufgabe, Behör­
den und Regierungsstellen den Sinn und Zweck 

einer Unternehmung näherzubringen. Das 
letztliche Ziel von PR, so Hundhausen wei­
ter, sei die „Verbreiterung der Vertrauensba­
sis für das ganze Unternehmen“.86

Hundhausen entwarf nicht nur korporativisti- 
sche Gedankengebäude als Handlungsanleitung 
für andere, er handelte auch selbst danach. Als 
ein Beispiel dafür kann seine bereits erwähnte Mit­

84 Carl Hundhausen: Verantwortliche Führung von 
Aktiengesellschaften. In: Zeitschrift fü r  Betriebswirtschaft, 
12. Jg., 1935, S. 64.

85 ders.: Absatzwerbung und Betriebswerbung. Ein Bei­
trag zu dem Problem „Public Relations“, „Innerbetriebli­
che Werbung“ und Werbung im Kriege. In: Der Markenar­
tikel. Monatsschrift zur Förderung der Qualitätsware, 7. 
Jg., Heft 4, April 1940, S. 70.

86 vgl. ebd., S. 70 ff.

arbeit in der „Krähe-Kommission“ der Schma- 
lenbach-Gesellschaft gelten. Dieser Kreis, der 
sich mit betrieblichen Organisationsfragen befaßte, 
erarbeitete während der Jahre 1942 bis 1944 im 
Auftrag des Rüstungsministers Albert Speer eine 
„Dienststellengliederung“ für Industrieunter­
nehmen.87

Ein weiteres Beispiel für Hundhausens korpo- 
rativistische Praxis ist sein Memorandum „Zucker 
statt Fett“ aus dem Jahre 1942. Die Idee dafür 
stammte - wie Hundhausen selbst in seinem Vor­
wort erklärt - von Herbert Backe, SS-Obergrup- 
penführer und S taatssekretär im Landw irt­
schaftsministerium. Dieser hatte immer wieder 
klargemacht, wie er sich die Versorgung Nazi- 
Deutschlands mit Nahrungsmitteln vorstellt: 
Einerseits über „neu erschlossene Räume“, die 
durch „die härtesten und rücksichtslosesten Maß­
nahmen für Deutschland und Europa gewonnen 
werden“ müßten88 und andererseits durch Her­
stellung einer weitgehenden Autarkie.89 
Genau hier setzte Hundhausens Arbeit an: Mit­
tels einer Produktions- und Verbrauchssteige­
rung von Zucker sollte die für die Versorgung 
des Deutschen Reichs so bedrohliche „Fettlücke“ 
(gemeint ist der aus Unterproduktion resultie­
rende Mangel an tierischen Fetten) geschlossen 
werden. Ganz im Sinne seiner eigenen PR-Ideo- 
logie wurde Hundhausen nicht nur für seine 
Süßwarenfirma, sondern auch für das Land­
wirtschaftsministerium tätig. Jeder bekam, was 
er brauchte: Den Gebrüdern Hillers wurden 
Möglichkeiten zur Absatz- und Umsatzsteige­
rung aufgezeigt, und Herbert Backe erfuhr durch 
die Lektüre des Memorandums nicht nur, daß 
sich unter bestimmten Bedingungen Fett durch 
Zucker ersetzen läßt, sondern auch,

��
87 vgl. Lehming, Hundhausen, a.a.O., S. 37 f.

88 Die Zitate stammen aus internen Papieren Backes, die 
ihm von den alliierten Ermittlern in Nürnberg vorgehalten wur­
den. Vgl. hierzu Robert M. W. Kempner: SS im Kreuzverhör. 
Die Elite, die Europa in Scherben schlug. Erweiterte Neuauflage, 
Nördlingen 1987, S. 282ff. Siehe in diesem Zusammenhang 
auch den bei Kühnl abgedruckten Auszug aus einer Akten­
notiz über die Besprechung der Staatssekretäre am 2. Mai 1941; 
hier ging man billigend davon aus, daß der Abzug von Nah­
rungsmitteln aus der Sowjetunion „zig Millionen Menschen“ 
den Hungertod bringe (Reinhard Kühnl: Der deutsche Fa­
schismus in Quellen und Dokumenten. 6. durchges. u. erw. 
Aufl., Köln 1987, S. 382).

89 Vgl. Herbert Backe: Um die Nahrungsfreiheit Euro­
pas. Weltwirtschaft oder Großraum. Leipzig, 3. Aufl., 1943. 
Am 21. Mai 1942 hatte Hundhausen das Erscheinen von 
Backes Werk in der Deutschen Bergwerkszeitung empha­
tisch begrüßt (Carl Hundhausen: Um die Nahrungsfreiheit Eu­
ropas! Weltwirtschaft oder Großraum. In: Deutsche Berg­
werks-Zeitung v. 21.5.1942, 43. Jg., Nr. 117, S. 1).



daß ein bedeutender Zuckerüberschuß vorhanden ist 
und daß das Zuckererzeugungspotential durch die 
zum Reich gekommenen Ostgebiete einen beträchtli­
chen Zuwachs erhielt.90

Zucker, so Hundhausen weiter, sei „Soldatenkost“ 
und daher für eine kriegführende Nation von 
besonderer Bedeutung.91

Als man bei der Krupp-Tochter WIDIA92 Ende 
1944 einen kaufmännischen Direktor suchte, folgte 
Carl Hundhausen dem Ruf seines alten Arbeit­
gebers; am 28. Februar 1945 kehrte er endgültig 
Solingen und den Hillers-Werken den Rücken.93 Für 
diesen Schritt sind m. E. drei Motive ausschlag­
gebend. Ein Motiv Hundhausens ist mit Sicherheit 
seine tradierte Loyalität gegenüber dem Hause 
Krupp. Zum zweiten wollte Hundhausen, der in So­
lingen ein bekannter Mann war, mit seinem Wech­
sel nach Essen wahrscheinlich auch seine Nazi- 
Vergangenheit hinter sich lassen. Das dritte 
Motiv dürfte in seiner neuen Aufgabe zu 
sehen sein: Als sehr gut Englisch sprechen­
der PR-Fachmann sollte Hundhausen die 
fast unzerstörten und voll arbeitsfähigen WI­
DIA-Werke vor der Demontage durch die 
britische Besatzungsmacht bewahren - 
was ihm auch gelang.94

Zucker sei „Soldatenkost“ 
und daher für eine 

kriegführende Nation von 
besonderer Bedeutung

1954 erreichte Hundhausens zweite Karriere bei 
Krupp ihren Höhepunkt: Über ihm, dem Chef der 
Kruppschen PR-Abteilung, standen nur noch der 
Generalbevollmächtigte Berthold Beitz und der 
Firmeninhaber Alfried Krupp von Bohlen und 
Haibach. Ausgestattet mit einem Werbeetat von 
1 Million DM zielte seine erste Aktion im neuen 
Amt auf die Revision der Geschichtsschreibung. 
Mitte August 1955 forderte er - mit Blick auf das 
lädierte Image der Essener Kanonenkönige und 
Kriegsverbrecher - die „Bereinigung der Schul­
bücher, Nachschlagewerke und Lexika von überholten 
Auffassungen und falschen Informationen“.95

90 Carl Hundhausen: Zucker statt Fett. Memorandum 
über die Notwendigkeit und die Möglichkeit einer Ver­
brauchssteigerung von Zucker und ihre ernährungspoliti­
schen und wehrwirtschaftlichen Voraussetzungen. Wup­
pertal-Elberfeld 1942, S. 29.

91 vgl. ebd. S. 62.

92 Bei WIDIA wurden in erster Linie Werkzeuge aus 
Hartmetall produziert.

93 Vgl. die Darstellung bei Lehming: Hundhausen, 
a.a.O., S. 42 ff. sowie das Melderegister der Stadt Solin­
gen im Stadtarchiv Solingen.

94 vgl. Lehming, Hundhausen, a.a.O.

95 Notiz Hundhausens an Berthold Beitz v. 12.8.1955
zit. n. Lehming, Hundhausen, a.a.O., S. 72.

Nach seiner Pensionierung 1963 
konnte sich Hundhausen dann ganz 
der Ausarbeitung und wissenschaftlichen Etablie­
rung seiner korporativistischen PR-Theorie wid­
men. Dem Krupp-Konzern stand er natürlich 
trotzdem weiterhin als Berater in allen Fragen der 
Öffentlichkeitsarbeit zur Seite; bis zu seinem 
Tode 1977 wurde für ihn stets ein Büro in der Villa 
Hügel vorgehalten.96

Albert Oeckl

Im Gegensatz zu Hundhausen, der aus einfa­
chen Verhältnissen stammte und daher von sei­
nen Verehrern gerne als „Selfmademan“ apo­
strophiert wird, brauchte Albert Paul Oeckl kein 
Firmenstipendium, um das Abitur zu erreichen. 
1929 verließ der Zwanzigjährige seine Heimat­
stadt Nürnberg, um erst in Berlin, später in Mün­

chen Jura und 
Volkswirtschaft zu 
studieren.

Bald nach seinem 
ersten juristischen 
Staatsexamen 1933 

erhielt der Parteigenosse Oeckl eine Stelle als Re­
ferent bei der Landesstelle München des Reichs­
ministeriums für Volksaufklärung und Propaganda, 
wo er zum ersten Mal von sich reden machte: Am 
7. August 1935 lud die Steuben Society of Ame­
rica (SSA) anläßlich der Beendigung des offiziellen 
Teils ihres Deutschlandbesuchs zu einem Emp­
fang in das Münchner Hotel „Bayerischer H o f‘. 
Die 1919 gegründete SSA war eine revisionistische, 
d.h. auf die Revision des Versailler Vertrags hin­
arbeitende, antikommunistische und rassistische Or­
ganisation deutschstämmiger US-Bürger. 
Während ihrer „Deutschland-Pilgrimage“ hat­
ten der Präsident der SSA, Theodore Hoff­
mann, und andere SSA-Führer auch Adolf 
Hitler auf dem Obersalzberg besucht.97 Oeckl re­
präsentierte bei diesem Empfang nicht nur die 
Landesstelle des Goebbels-Ministeriums, sondern 
gleichzeitig den NSDAP-Traditionsgau München- 
Oberbayem. In seiner Ansprache bezeichnete er die 
Deutschlandreise der Mitglieder der SSA als „eine 
Wallfahrt zu ihrer alten Heimat und zum neuen 
Deutschland“.98

96 vgl. Lehming, Hundhausen, a.a.O., S. 74 ff.
�� vgl. Mitteilungen der Vereinigung Carl Schurz v. 
9.4.1936, Nr. 13, S. 9f.

98 vgl. Völkischer Beobachter (Norddt. Ausg.) v. 
8.8.1935,48. Jg., Nr. 220, S. 2.
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den Hauptförderem und -nutznießem des NS-Re- 
gimes zählte, arbeiteten diese Abteilungen eng 
mit Staats-, Partei- und Wehrmachtsstellen zu­
sammen.

- Die Volkswirtschaftliche Abteilung (VOWI) 
und die Wirtschaftspolitische Abteilung (WIPO) 
sammelten Daten über diejenigen Staaten, in 
denen die IG geschäftliche Interessen verfolgte 
(Auslandsniederlassungen, Beteiligungen, Tam- 
firmen). Dabei wurde mitnichten nur die jewei­
lige chemische Industrie betrachtet; ebenso wur­
den allgemeine Untersuchungen über Produkti­
ons- und Infrastruktur der betreffenden Länder 
angestellt. Das auf diese Weise gewonnene sta­
tistische Material diente später als Grundlage 
für den faschistischen Raubzug in Europa und als 
Entscheidungshilfe bei gezielten Zerstörungs­
maßnahmen.105

- Auf Überlegungen der Zentralfinanzverwal­
tung (ZEFI) ist ein weit gespanntes Netz sog. 
Verbindungsmänner zurückzuführen, das eben­
falls alle Staaten umfaßte, die für den Konzern 
interessant waren. Diese Verbindungsmänner 
waren IG-Angehörige oder Mitarbeiter befreun­
deter Unternehmen, die regelmäßig über die po­
litische, soziale und ökonomische Situation der 
Länder, in denen sie stationiert waren, berichteten. 
Für das OKW Amt Ausland/Abwehr und die 
Auslandsorganisation der NSDAP hatten diese 
Berichte unschätzbare Vorteile; sie kamen aus un­
verdächtiger Quelle, waren überaus präzise und 
ermöglichten somit die Freistellung der eige­
nen Mitarbeiter für andere Aufgaben.106

- Bei der Vermittlungsstelle W landeten die Vor­
gänge, die in irgendeiner Form sowohl die In­
teressen der IG als auch die der W ehrmacht 
berührten. Ende 1935 waren die Aufgaben die­
ser Abteilung folgendermaßen definiert worden:

Ziel... ist der Aufbau einer straffen wehrwirtschaftlichen 
I.G.-Organisation... Die I.G. wird im Kriegsfälle den 
wehrwirtschaftlichen Behörden als ein großes Lie­
ferwerk gegenüberstehen, das seine wehrwirtschaft­
lichen Belange ... aus sich selbst ohne organisatori­
schen Eingriff von außen her regelt. (...) Das A r­
beitsgebiet der Vermittlungsstelle umfaßt neben den 
organisatorischen Vorarbeiten und Planungen... die

105 vgl. Hans Magnus Enzensberger (Hrsg.): Office o f 
Military Government fo r  Germany, United State s/Finance 
Division - Financial Investigation Section (OMGUS), 
Ermittlungen gegen die I.G. Farben. Nördlingen 1986, S. 
164 u. S. 210.

106 vgl. ebd., S. 174 - 178.

laufende Zusammenarbeit in wehr­
wirtschaftlichen und wehrtechnischen 
Fragen mit den Reichsbehören und mit 
den 1. G. -Betrieben� ���

In Berlin verstand man aber nicht nur etwas von 
Spionage, sondern auch von Public Relations. 1933 
hatte Max Ilgner den ehemaligen PR-Berater 
John D. Rockefellers und Gründervater der US- 
amerikanischen PR-Schule, Ivy Ledbetter Lee, 
engagiert, um in den USA für die IG Farben und 
Nazi-Deutschland zu werben. Lee traf Hitler 
und Goebbels, gab deutschen Regierungsstel­
len Ratschläge zur Verbesserung ihrer Presse­
arbeit und verbreitete große Mengen deutscher 
Literatur - darunter auch antisemitische Hetz­
schriften - in den USA.108 109 * *

Offensichtlich hielt Ilgner Oeckl mit dessen 
Erfahrungen aus dem Propagandaministe­

rium auch ohne kaufmännische Ausbildung für 
ein PR-Talent; er stellte ihn dem Leiter der Presse- 
und Nachrichtenstelle, Mario Passarge, als per­
sönlichen Assistenten zur Seite. An seinem neuen 
Arbeitsplatz bemühte sich Oeckl sogleich um 
die Entwicklung einer eigenständigen und kreati­
ven Pressearbeit, was von seinem Chef wohlwol­
lend registriert wurde:

Nach einer Periode der Unsicherheit, deren Schatten­
linien allerdings noch oft genug sichtbar werden, 
drückt sich in der Presse bei aufmerksamer Beobach­
tung auch auf dem uns interessierenden Gebiet immer 
deutlicher ein Wachsen des geistigen Lebens aus, das 
für die Überwindung eines gewissen Tiefpunktes Zeug­
nis ablegt. Der deutschen Zeitung ist heute mit aller 
Deutlichkeit etwas wie eine bewußte Volksführung 
übertragen worden, der gerecht zu werden, sie sich in 
ihrem eigenen Interesse lebhaft bemüht. (...) Man 
kann ohne weiteres feststellen, daß im Rahmen der 
autoritären Volksführung die Zeitung mit ihrem 
Nachrichten- und Aufklärungsdienst bis zu einem 
gewissen Grade sogar an die Stelle der alten Par­
lamente getreten is t.... Man erkennt daraus die Be­
deutung des Zeitungs- und Nachrichtenwesens 
auch für die deutsche Wirtschaft sowie für alle Bevöl­
kerungskreise, die, wollen sie sich nicht selbst aus 
dem Tagesablauf aus schalten, Zeitungsleser oder zum 
mindesten Rundfunkhörer sein müssen. So wie die

107 Entwicklung der Arbeiten der Vermittlungsstelle W, 
Vertraulicher Bericht der Vermittlungsstelle W v. 31.12.
1935 zit. n. OMGUS, Ermittlungen gegen die I.G. Farben, 
a.a.O., S. 331 f.

108 vgl. Sasuly, IG Farben, a.a.O., S. 129 f.

109 In der Zeit vom 12. Oktober bis zum 12. Dezember
1936 hielt sich Oeckl bei der Nachrichtenabteilung 43 der 
Wehrmacht in Potsdam-Nedlitz auf. Eine entsprechende 
Eintragung findet sich in seinem Personalbogen; s. R
8128, 200/25, Bl. 230 (BArch Berlin).



Staatsführung im Großen gesehen 
durch die Presse die Verbindung mit 
dem Volke immer wieder sucht und fin­

det, wird auch die LG. über ihre Presseabteilung lau­
fend mit aller Öffentlichkeit in Verbindung gehalten. 
Ohne in den Fehler der Statistik zu verfallen, möchte 
die Presseabteilung aus dem sehr starken Anwachsen 
ihres schriftlichen und mündlichen Verkehrs mit den 
Zeitungen ableiten dürfen, daß sie sich in diese sehr 
wichtige Phase der Entwicklung wirkungsvoll einge­
schaltet hat. Die Presseabteilung hält es für ihre er­
ste organisatorische Pflicht� ���� über alle Phasen die­
ser Entwicklung orientiert zu sein. Sie will auf jede auf­
tauchende Frage sich selbst und sonstigen Interes­
senten unserer Firma Auskunft geben können. Diese 
Arbeit gehört zu jenen unsichtbaren täglichen Lei­
stungen, die von der Presseabteilung laufend voll­
bracht werden müssen, um dann schlagfertig zu sein, 
wenn es nötig ist. Die Abberufung in den M ilitär­
dienst����� des Herrn Dr. Oeckl hat auf diesem Gebiet 
eine Lücke geschaffen, die nur durch zusätzliche Ar­
beit der anderen Kameraden aus gefällt werden kann� ���

Im März 1938 wechselte Oeckl zur Direkti­
onsabteilung der IG Farben, in deren Auftrag 

er bereits während der Olympiade 1936 Besucher 
betreut hatte.111 Die Direktionsabteilung war die 
eigentliche PR-Abteilung des Konzerns; hier 
liefen die Fäden der externen und internen Kom­
munikation zusammen. Geleitet wurde die Di­
rektionsabteilung von Ulrich Kersten und Felix 
Prentzel, die die Arbeit von zwei ihnen unter­
stellten Referaten überwachten. Referat I unter 
Fritz Rüdiger sorgte in erster Linie dafür, daß 
Vorstand und Direktoren über alle für sie we­
sentlichen Geschäftsvorgänge informiert wur­
den; hier war auch die Codestelle untergebracht, 
in der die chiffrierten Telegramme der IG-Ver­
bindungsmänner entschlüsselt wurden. Im Re­
ferat II unter Emst Hackemann pflegte man vor 

allem die Beziehungen zu Persönlichkeiten, 
die für die IG Farben von Interesse waren; alle 
Spenden des Konzerns an NSDAP-Gliede- 
rungen, staatliche und halbstaatliche Orga­

nisationen erfolgten erst nach Rücksprache mit 
Referat II. Die Trennung zwischen externer und 
interner Kommunikation wurde jedoch nicht 
strikt durchgehalten; Referat I betrieb mit der 
Herausgabe des Geschäftsberichts klassische

110 Presseabteilung - Bericht für August, September, Okto­
ber 1936, S. 8f. in: R 8128, A 131, Bl. 147f. (BArch Bin).

111 vgl. Tätigkeitsbericht des Sekretariats (Abt. I/II) Mo­
nat Juli 1936 v. 21.8.1936 in: R 8128, A 111, Bl. 127 f. 
(BArch Berlin).

112 vgl. Aufteilung des Arbeitsgebietes der Direktionsab­
teilung I.G. Berlin NW 7, Notiz der Direktionsabteilung

Öffentlichkeitsarbeit, und Referat II versandte in­
terne Rundschreiben.112 Oeckl verkörpert gleich­
sam die Überschneidung von Kompetenz- und 
Zuständigkeitsbereichen; er arbeitete für beide 
Referate.113

Zu Beginn seiner Tätigkeit für die Direktions­
abteilung organisierte Oeckl im Auftrag von Re­
ferat II etliche Werkbesuche, bei denen die IG Far­
ben relevanten Persönlichkeiten die Möglich­
keit offerierte, ihre technischen und sozialen Er­
rungenschaften zu bewundern. Oeckl bemühte 
sich in diesem Zusammenhang unter anderem um 
den Vertreter des Werberats der Deutschen Wirt­
schaft und Wirtschaftsberater der NSDAP/AO für 
Uruguay, Klein,114 sowie drei persönliche Gä­
ste des Reichsjugendführers Baldur von Schi­
rach aus den USA.115 Bei der Durchführung von 
Werksbesuchen wurde immer gemäß eines Sche­
mas vorgegangen: Nachdem Besuchswünsche 
an die Direktionsabteilung herangetragen bzw. 
Besucher durch die Geschäftsleitung avisiert 
worden waren, wurde beim Reichswirtschafts­
ministerium und beim Propagandaministerium 
(im Falle ausländischer Besucher auch beim 
Auswärtigen Amt) nachgefragt, ob prinzipielle 
Einwände gegen den Besuch eines bestimmten 
Werkes bestünden. Über die Vermittlungsstelle 
W wurde man bei der W ehrmacht und dem 
Reichsluftfahrtministerium vorstellig. Gegebe­
nenfalls nahm man Änderungen des Besuchs­
plans vor. Im nächsten Schritt wurde dann der Be­
such mit der jeweiligen Werksleitung in allen 
Einzelheiten - von den Transportmodalitäten bis 
zum Blumen- oder Flaggenschmuck beim Mit­
tagstisch - abgestimmt.116

Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt Oeckls in sei­
nem ersten Jahr bei der Direktionsabteilung war 
die Organisation der Kieler Woche. Das Segel­
sportereignis in der K ieler Förde (18. bis 
26.6.1938) wurde von der IG Farben dazu genutzt,

(Rüdiger) für Max Ilgner v. 9.2.1938 in: R 8128, A 31, Bl.
113 ff. (BArch Berlin).

113 vgl. Postbesprechungsprotokoll Nr. 102 v. 29.3.1938 
in: R 8128, A 119, Bl. 721 (BArch Berlin).

114 vgl. Notiz Hackemanns für das Büro des 
Kaufmännischen Ausschusses v. 12.4.1938 in: R 8128, A 
108, Bl. 328 (BArch Berlin).

115 vgl. Notiz der Direktionsabteilung (Oeckl) v.
23.8.1938 in: R 8128, A 70, Bl. 144 (BArch Berlin).

116 Ein Rundschreiben der Direktionsabteilung über die 
Vermittlung von Werksbesuchen findet sich in R 8128, A 
119, Bl. 586f. (BArch Bin).
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schäftsbeziehungen pflegte, wie die Standard 
Oil of New Jersey, die National City Bank of 
New York und die Sterling Products Inc. (Wil­
liam E. Weiss). Briefe erhielten auch die Winthrop 
Chemical Co., an der die IG zu 50 Prozent be­
teiligt war134, die Spionagezentrale der IG in den 
USA, Chemnyco Inc.135, und der Sohn des ehe­
maligen IG-Aufsichtsratsvorsitzenden Carl Duis- 
berg, Walter Duisberg, der sich Anfang 1940 an 
der Tarnung des IG-Auslandsverm ögens in 
Lateinamerika beteiligte und dem in seiner Eigen­
schaft als amerikanischem Staatsbürger etwa 
200 Patente der IG in den USA übertragen wur­
den, um der Beschlagnahmung durch die ameri­
kanischen Behörden zu entgehen.136

Kurz nach seiner Rückkehr aus Genua wurde 
Oeckl zu einer „Baulehrkompanie in Bran- 

denburg/Havel m it A bkom m andierung zum 
OKW“ eingezogen.137 Bei dieser „Baulehrkom­
panie“ handelte es sich um die auf Sabotage- und 
Zersetzungstätigkeiten spezialisierte Sonderfor­
mation „zur besonderen Verwendung 800“, die der 
Abteilung II der Abwehr unterstellt war.138 In den 
Jahren 1940 und 1941 führte Oeckl als Sonder­
führer139 bzw. Feldwebel zwei „Sonderaufträge“ für 
diese Abteilung im besetzten Frankreich durch.140 
Mit welchen geheimdienstlichen Aufgaben er hier­

134 vgl. 2��5%$� )���		 ����������������;��� 7��&��$  
a.a.O., insb. S. 156.

135 vgl. ebd., S. 322f. sowie Sasuly, "��7��&��$  a.a.O., S. 
123ff.

136 vgl. 2��5%$� )���		 ������1&�������;��� 7��&��$  
a.a.O., S. 84- 88 u. S. 130.

137 vgl. Notiz Oeckls für Dr. Krüger v. 12.12.1939 in: R 
8128, A 60, Bl. 499 (BArch Bin).

138 „Die Brandenburger“, wie sie sich selbst nannten, wur­
den 1938 von Admiral Wilhelm Canaris unter der Tarn­
bezeichnung „Baulehrkompanie z.b.V. 800“ ins Leben gerufen 
(vgl. Die Nachhut. Informationsorgan der Angehörigen der 
ehemaligen Militärischen Abwehr v. 1.10.1973, Nr. 25/26, 
S. 36 in: MSg 3-22/1, BArch Militärarchiv). Daß Oeckl da­
zugehörte, läßt sich anhand seiner Feldpostnummer nachweisen. 
Der Registrator der Direktionsabteilung, Arthur Thielicke, gab 
sie in einem Feldpostbrief mit 05411 an (vgl. Feldpostbrief 
der Direktionsabteilung an Noack v. 10.2.1941 in: R 8128, 
A 200/182, Bl. 237, BArch Bin). Unter dieser Nummer wur­
den die „Brandenburger“ postalisch geführt (vgl. Norbert 
Kannapin, Die deutsche Feldpostübersicht 1939 - 1945, Bd. 
1, Osnabrück 1980, S. 111).

139 Das Amt Ausland/Abwehr setzte während des 2. Welt­
krieges Personen mit besonderen Fachkenntnissen und führen­
den Positionen außerhalb der Wehrmacht als „Sonderfüh­
rer“ in Offiziersstellen der Stellengruppen Z bis B (Leut­
nant bis Major) ein. Vgl. Rudolf Absolon, Die Wehrmacht im 
Dritten Reich, Bd. 5, Boppard 1988, S. 183f.

140 Vgl. Feldpostbrief der Direktionsabteilung (Oeckl) an
Schultze-Mosgau v. 9.10.1940 in: R 8128, A 200/166, Bl.

bei im einzelnen betraut war, ließ 
sich bisher nicht eruieren; es ent­
behrt jedoch nicht einer gewissen Ironie, daß 
Oeckl, der bei der Auflistung seiner Orden und 
Auszeichnungen nie das ihm 1979 von der Deut­
schen Verkehrswacht verliehene Goldene Lor­
beerblatt für 50 Jahre unfallfreies Fahren vergißt, 
bei einem seiner Auslandseinsätze mehrere schwere 
Autounfälle hatte.141

Sofern Oeckl, über den die Abwehr in direktem 
Kontakt zu Ilgner stand142, sich in Berlin aufhielt 
und dienstfrei hatte, arbeitete er weiter für die 
IG Farben. Meist bestand seine Aufgabe darin, Aus­
züge aus den Sitzungsprotokollen zentraler IG- 
Gremien anzufertigen und diese an die Führungs­
spitze der Berliner Zentrale weiterzuleiten. Der 
folgende Protokollauszug zeigt, daß Oeckl Mit­
wisser der von der IG Farben betriebenen Aus- 
beutungs- und Vemichtungspolitik war:

Dr. Ambros gibt Aufschluß über die voraussichtliche 
Fertigstellung der einzelnen Produktions stufen in den 
Buna-Werken Schopkau und Hüls und berichtet über 
die vom Reich geforderte Errichtung eines dritten 
Buna-Werkes in Ludwigshafen und eines weiteren 
Werkes im Osten� �	5

Das für seine Verdienste um die faschistische 
Kriegsproduktion von Hitler mit dem Ritter­
kreuz ausgezeichnete Vorstandsmitglied Otto 
Ambros war bei der IG Farben für die Produk­
tion von Giftgas und die Rekrutierung von 
Zwangsarbeiten! zuständig. Er leitete den Auf­
bau des IG-eigenen KZ-Außenlagers Ausch­
witz-Monowitz, das hier als noch zu errichten­
des „Werk im Osten“ bezeichnet wird.144

388 (BArch Bin) sowie Unsere Feldpost, Nr. 16 v.
31.1.1941 in: R 8128, 200/36. Bl. 303f. (BArch Bin).

141 Feldpostbrief Oeckls an Direktionsabteilung v.
25.3.1941 in: R 8128, 200/36, Bl. 103 (BArch Bin).

142 Vgl. Ilgners Erklärung über Unterstützung der 
Wehrmacht, des SD, der Regierung und der Partei 
durch die IG Farben im Ausland v. 18.6.1945 (Beweis­
stück Nr. 11, Kapitel 4 des Kilgore-Berichtes) in: Sasuly, 
IG Farben, a.a.O., S. 331.

143 Auszug aus der Niederschrift über die 77. Sitzung des 
Chemikalien-Ausschusses am 11. November 1940 in 
Frankfurt/M. / Direktionsabteilung (Oeckl) v. 10.12.1940 
in: R 8128, A 200/166, Bl. 67 (BArch Bin). Die Unter­
streichungen finden sich im Original.

144 Ambros wurde vom amerikanischen Militärtribunal in 
Nürnberg 1948 zu acht Jahren Haft verurteilt, aber bereits 1952 
entlassen. In der BRD hatte er danach etliche Aufsichts­
ratsposten inne. Zu seiner Biographie vgl. 2��5%$� ) �*
��		 ����������������"����7��&��$  a.a.O., insb. S. LVIII, 173 
u. 250fif. sowie die apologetische bis verherrlichende Darstellung 
bei Jens Ulrich Heine: @���	������%����-�� �������6��������  
"���� 7��&�������	����#���� ��� 8>8� 0���&�����/�����  Wein­
heim 1990, S. 172ff.
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Am 11. Mai 1938 nahm Ronneberger eine wei­
tere Hürde auf dem Weg zur Anerkennung als Süd­
osteuropa-Experte; vor dem Prom otionsaus­
schuß der Universität München verteidigte er 
erfolgreich seine Dissertation „Südosteuropa im 
politischen Ordnungsbild Bismarcks“, die drei 
Jahre später unter dem Titel „Bismarck und Sü­
dosteuropa“, mit einem lobenden Vorwort Val- 
javecs versehen, erscheinen sollte. Als über­
zeugter Nazi - Ronneberger war mittlerweile 
auch der SA und der NSDAP beigetreten156 - 
bemühte er sich, die Außenpolitik des Blut-und- 
Eisen-Kanzlers als Vorwegnahme völkischer 
Großraumpolitik darzustellen: —

beitsverw eigener und sogenannte Ge­
wohnheitsverbrecher. Es wurde uns 
versichert, daß keine politischen Häft­
linge im Lager seien. Ich hatte keinen Anlaß, an die­
sen Angaben zu zweifeln. Die Unterbringung der 
Häftlinge, die hygienischen Verhältnisse und die Ar­
beitsbedingungen der Häftlinge überzeugten die aus­
ländischen Studenten und mich, daß die Verhältnisse 
in diesem KZ den humanitären Grundsätzen nicht 
widersprachen� ���

(Bismarcks) Politik trug einen ausgesproche­
nen Kampfcharakter - sie war Machtpolitik 
im eigentlichen Sinn. (...) Immer war es die 
Sicherheit des Lebensraumes des deutschen 
Volkes, die im Vordergrund der Politik stand� ���

Ronneberger war 
mittlerweile auch der SA 

und der NSDAP beigetreten

Damals wie heute habe sich Deutschland fin­
steren Feinden gegenübergesehen, die es vernich­
ten wollten. Dies habe Bismarck klar erkannt 
und mit folgenden Worten zum Ausdruck ge­
bracht:

Wir wollen nicht das Polentum ausrotten, sondern 
wir wollen das Deutschtum davor schützen, seinerseits 
aus gerottet zu werden� ���

Ebenso klar habe Bismarck die naturgegebene 
Notwendigkeit einer Vormachtstellung Deutsch­
lands im südosteuropäischen Raum gesehen, weil

����dem Slawentum eine eigene staatsbildende Kraft man­
gele, (so) daß erst die Verschmelzung mit dem Ger­
manentum eine fruchtbare Gestaltung ermögliche� ���

Im gleichen Jahr wurde Ronneberger zum Lei­
ter der Deutschen Akademischen Auslandsstelle 
in München ernannt.160 Seine Aufgabe bestand 
in der Betreuung ausländischer Studenten, wozu 
auch die Propaganda für die „Errungenschaf­
ten“ des NS-Regimes zählte:

Ich habe ... die Gelegenheit gehabt, mit einer aus­
ländischen Studentengruppe das KZ Dachau zu be­
suchen. D ort sahen wir lediglich sogenannte A r­

Das Jahr 1938 markiert auch den Beginn von 
Ronnebergers publizistischem Wirken. In der 
Novemberausgabe der Zeitschrift „Geist der

Zeit“, dem Organ 
des Deutschen Aka- 
demischen A us­
tauschdienstes, er­
schien sein erster 
Aufsatz über Süd­
osteuropa, in dem 

er den rassistischen Volks- und Staatsgedanken 
der Nazis gegen die Ideale der französischen 
Revolution mit dem Argument verteidigt, daß 
diese den südosteuropäischen Völkern „wesens­
fremd“ seien.162 Bis 1945 sollte er mehr als 80 Ar­
tikel diesen Tenors in deutschsprachigen Zeitun­
gen und Zeitschriften veröffentlichen, darunter 
die Illustrierte des SS-Offiziers und Großraum­
theoretikers Giselher Wirsing, „Das 20. Jahr­
hundert“, die von seinem ehemaligen Kieler Stu­
dentenführer Paul Karl Schmidt herausgegebene 
Gazette des Auswärtigen Amtes „Berlin-Rom- 
Tokio“, die „Zeitschrift für Politik“ von Franz 
Alfred Six, der als Leiter der SS-Einsatzgruppe 
„Vorkommando M oskau“ in der Sowjetunion 
Juden und Zivilisten ermordete163, sowie das von 
anderen SS-Intellektuellen wie dem Organisator 
des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) 
und späteren Reichskommissar in Dänemark, 
Werner Best, ins Leben gerufene Verwaltungs­
organ „Reich - Volksordnung - Lebensraum“.

161 Vemehmungsniederschrift v. 3.7.1947, S. 2 in: Z 42 
VII/1455, Bl. 28 (BArch Koblenz).

162 vgl. Franz Ronneberger: Volk und Staat in Südost­
europa. In: Geist der Zeit, 16. Jg., Nr. 11, Nov. 1938,
S. 731-743.

163 vgl. Lutz Hachmeister: Der Gegnerforscher. Die Kar­
riere des SS-Führers Franz Alfred Six. München 1998, S. 
237 f. sowie Helmut Krausnick: Hitlers Einsatzgruppen. 
Die Truppe des Weltanschauungskrieges 1938 -1942. 
Frankfurt/Main 1985, S. 160 und Nationalrat der 
Nationalen Front des demokratischen Deutschland/ Doku­
mentationszentrum der Staatlichen Archivverwaltung der 
DDR (Hrsg): Braunbuch. Kriegs- und Naziverbrecher in 
der Bundesrepublik. 2. überarbeitete Auflage, Berlin 
(DDR) 1965, S. 78 f.
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156 Vgl. ebd. sowie die im BDC vorliegende Karteikarte, 
auf der seine NSDAP-Mitgliedsnummer mit 5152299 
angegeben ist.

157 Franz Ronneberger: Bismarck und Südosteuropa. 
Berlin 1941, S. 13.

158 ebd., S. 44.

159 ebd.

160 vgl. Lebenslauf v. 3.7.1944, a.a.O.







Unseren revolutionären Journalismus 
trennt eine Welt von dem Ungeist, der 
sich in den jüdischen Demokratien der 

Presse bemächtigt hat. Der Krieg, in dem wir stehen, 
ist ein totaler Krieg; er beschränkt sich nicht nur auf 
den Kam pf der Waffen ..., sondern er wird ebenso 
ausgetragen auf den Schlachtfeldern des Geistes und 
der Ideen. (...) Wir wollen die Ehre und die Würde 
des journalistischen Berufs international zur Geltung 
bringen und dafür sorgen, daß der Grundsatz der 
Sauberkeit und Anständigkeit in der Presse Allgemein­
gut einer neuen journalistischen Generation wird� ��5

Zu dieser „neuen journalistischen Genera­
tion“ gehörte auch Franz Ronneberger, seit 

der Gründung einer der wissenschaftlichen Lei­
ter des „Institut(s) zur Erforschung und Förde­
rung des internationalen Pressewesens“, das der 
UNJ angegliedert war.184

Sein Aufsatz „Der Anteil der Presse an der Vor­
bereitung des Belgrader Putsches 1941“, den er 
den Teilnehmern eines Kongresses im Juni 1943 
übergab185, wurde von Seiten des Präsidiums 
ganz besonders gelobt:

Die Verantwortungslosigkeit der einerseits pluto- 
kratisch und andererseits kommunistisch beeinfluß­
ten Presse gegenüber dem eigenen Volke und damit 
gegenüber Europa, eine Verantwortungslosigkeit, die 
gemeinhin von ihr selbst als „Pressefreiheit8�be­
zeichnet wird, ist in der Ausarbeitung Dr. Ronne­
berger s ...in  tief beeindruckender Weise nachgewie­
sen w orden� ���

Ronneberger war zu der wissenschaftlich be­
gründeten Auffassung gelangt, daß die Jugo­
slawen, die sich - selbstverständlich auch pu­
blizistisch - der Umarmung durch Hitler-Deutsch­
land und den Kriegsplänen der Nazis widersetzt 
hatten, selbst dafür verantwortlich waren, daß 

ihre Hauptstadt und mit ihr 17.000 M en­
schen Anfang April 1941 ohne Vorwarnung 
von deutschen Fliegerbomben vernichtet 
worden waren.187

183 Wilhelm Weiß: Revolutionärer Journalismus. In: 
Journalismus ist eine Mission. Bericht vom ersten 
Kongreß der Union Nationaler Joumalistenverbände 
Venedig 1942. Leipzig 1943, S. 11.

184 vgl. Nachrichten- und Correspondenzblatt der Union 
Nationaler Journalistenverbände, Nr. 1 v. Jan. 1943, S.
25.

185 vgl. Nachrichten- und Informationsblatt der Union Na­
tionaler Journalistenverbände (NIU), Nr. 3 v. Juli 1943, S. 
16.

186 NIU,Nr. 7 v. Mai/Juni 1944, S. 3 ff.

187 vgl. Franz Ronneberger: Der Anteil der Presse an der
Vorbereitung des Belgrader Putsches 1941. Zusammen­
fassung der im „Institut zur Erforschung und Förderung

Einer, der sich wie Ronneberger den „Grundsatz 
der Sauberkeit und Anständigkeit in der Presse“ 
zu eigen gemacht hatte, war sein ehemaliger 
Kieler Studentenbundführer und Chef beim Aus­
wärtigen Amt, SS-Obergruppenführer Paul Karl 
Schmidt. Der Gesandte I. Klasse und Leiter der 
Presse- und Nachrichtenabteilung des AA wurde 
am 6. Februar 1943 ins Präsidium der UNJ be­
rufen. Nicht ganz vier Monate zuvor, am 15. Ok­
tober 1942, hatte Schmidt, der in der BRD unter 
dem Namen Paul Carell firmieren sollte, auf ei­
ner Pressekonferenz des AA unbotmäßigen Jour­
nalisten aus der Schweiz mit Mord gedroht.188

1944 krönte Ronneberger seine bisherige wis­
senschaftliche Karriere mit der Habilitation an 
der Hochschule für Welthandel; seine mehr als 
700 Schreibmaschinenseiten starken „Staats­
wissenschaftlichein) Betrachtungen über Sü­
dosteuropa“ blieben aufgrund der Kriegsereig­
nisse allerdings unveröffentlicht.189 Leopold 
Mayer, der Führer des NSD-Dozentenbundes 
an der Wiener Hochschule, schrieb ihm folgende 
Sätze ins Stammbuch:

Dr. Ronneberger hat sich nicht nur als Lehrbeauf­
tragter an der HfWh (Hochschule für Welthandel - 
Anm. d. Verf.)... in jeder Hinsicht... bewährt, sondern 
auch durch sein gesamtes persönliches Auftreten, seine 
weltanschauliche Haltung und seine großen Erfah­
rungen und Kenntnisse ... seine Eignung zum Hoch­
schuldozenten erwiesen. Ich füge noch hinzu, daß Dr. 
Ronneberger sich seit Jahren als Mitarbeiter des „ Völ­
kischen Beobachter�8�sowie namhafter Tageszeitungen 
der Volksdeutschen im Südostraum einen weit über die 
Reichs grenzen reichenden Namen gemacht hat.m

Einen Namen hatte Ronneberger auch beim 
RSHA; seit dem 25. Oktober 1944 als Ange­
höriger der „Akademischen Legion beim höhe­
ren SS- und Polizeiführer Wien“ vom Volkssturm 
freigestellt191, befahl ihn Emst Kaltenbrunner am 
20. Januar 1945 in die Terrorzentrale des Dritten

��
des internationalen Pressewesens der Union Nationaler 
Journalistenverbände “ angefertigten Arbeit. NIU, Sonder­
ausgabe o.J.

188 vgl. Otto Köhler: Unheimliche Publizisten. Die 
verdrängte Vergangenheit der Medienmacher. München 
1995, S. 181 f.

189 vgl. Franz Ronneberger: Meine wissenschaftliche 
Entwicklung. a.a.O., Bl. 49.

190 Schreiben Mayers an Reichsministerium für Wissen­
schaft, Erziehung und Volksbildung v. 6.8.1944 in: REM 
(BArch Berlin/BDC).

191 Akademische Legion beim höheren SS und Polizei- 
Führer Wien, Ausweis Ronnebergers zur Vorlage bei der 
zuständigen Meldestelle für den deutschen Volkssturm v. 
25.10.1944 in: GA 90457, Bl. 10 (ÖStA/AdR).



Reichs.192 Als dieser gegen Kriegsende sein Haup­
tquartier von Berlin nach Alt-Aussee in der Stei­
ermark verlegte, ging Ronneberger mit. Am 30. 
Mai 1945 wurde er im steierm ärkischen St. 
Lambrecht von Angehörigen der britischen Streit­
kräfte verhaftet und später in Sandbostel interniert.193

Die Entnazifizierung Ronnebergers überließ die 
britische Besatzungsmacht dem Spruchgericht 
Stade, wo ab Mai 1947 von seiten der Staatsan­
waltschaft gegen ihn ermittelt wurde. Es sollte 
geklärt werden, ob R onneberger aus freien 
Stücken Mitglied der SS geworden sei und von 
deren Verbrechen gewußt habe. Obwohl die 
Staatsanwaltschaft hierfür stichhaltige Beweise, 
unter anderem seinen Antrag auf ein Führungs­
zeugnis zur Aufnahme in die SS, vorgelegt hatte, 
glaubte Landesgerichtsdirektor Dr. Grün Ron­
nebergers Beteuerungen, wonach er zum SD 
„notdienstverpflichtet“ worden sei und seinen 
SS-Rang nur „ehrenhalber“ erhalten hatte. Fol­
gerichtig wurde Ronneberger am 8. Sep­
tember 1947 freigesprochen:

halben Jahr bei seinen Schwieger­
eltern in G elsenkirchen197 und 
mußte - nach eigenen Angaben „völlig mittellos“198 
- jetzt doch die Prozeßkosten bezahlen. 
Ronneberger sollte jedoch nicht allzu lange an 
seinen Schulden bei der Staatskasse tragen; im 
gleichen Jahr kam er wieder zu Lohn und Brot. 
Bei der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung 
machte er sich während der kommenden zehn 
Jahre einen Namen als Leiter des Ressorts für Do­
kumentation, Wissenschaftredakteur und Kom­
mentator. Die von ihm betreuten Volontäre hat­
ten gegen Ende ihrer Ausbildung bestimmt eine 
gute Vorstellung von „sauberem“ und „anständi­
gem“ Journalismus.

In seiner zweiten wissenschaftlichen Karriere, die 
danach, gestützt auf den Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft, begann, brachte er es 
bis zum Leiter des Instituts für Politik- und Kom­
munikationswissenschaft an der Universität Er­

langen-Nürnberg.

Da die Spruchkammer die Überzeugung ge­
wonnen hat, daß der Angeklagte nicht als of­
fizielles, d.h. ordentliches Mitglied der All­
gemeinen SS anzusehen is t ..., brauchte sich 
das Urteil mit den von der SS begangenen 
verbrecherischen Handlungen und mit der Kenntnis 
dieser Dinge seitens des Angeklagten nicht mehr aus­
einanderzusetzen.���	����

Die Staatsanwaltschaft, die sich wahrscheinlich 
nicht damit abfinden wollte, daß Ronneberger, 
der 1943 - neben Honoraren - vom SD, dem Aus­
wärtigen Amt und der Reichsstudentenführung 
Gehälter bezogen hatte193, nun nicht einmal die 
Kosten des Verfahrens tragen sollte, ging in die 
Revision. Am 17. Juni 1948 verurteilte ihn dersel­
be Richter Grün „wegen Zugehörigkeit zur SS 
in Kenntnis von deren Verbrechen“ zu einer 
Geldstrafe von 5.000 Reichsmark, die mit der 
Internierungszeit als verbüßt galt.196 Ronneber­
ger weilte zu diesem Zeitpunkt bereits seit einem

Am 17. Juni 1948 wurde Ronne­
berger „ wegen Zugehörigkeit zur 

SS in Kenntnis von deren Ver­
brechen “ zu einer Geldstrafe von 

5.000 Reichsmark verurteilt

192 vgl. Befehlsblatt des Chefs der Sicherheitspolizei und 
des SD (Ausg. A) v. 20.1.1945, 6. Jg, Nr. 3, S. 28 in: Be­
fehlsblatt SIPO/SD, 1944 - 45 (BArch Berlin/BDC).

193 vgl. H.Q. 30 Corps District, C.I. Questionnaire - Fra­
gebogen in: Z 42 VII/1455 (BArch Koblenz).

194 Urteil der 5. Spruchkammer des Spruchgerichts Stade 
v. 8.9.1947 (AZ 5 Sp Ls Nr. 18/47) in: Z 42 VII/1455, Bl. 
85 (BArch Koblenz).

195 vgl. Z 42 VII/1455, Bl. 116 (BArch Koblenz).

196 Urteil der 5. Spruchkammer des Spruchgerichts Stade
v. 17.6.1948 (AZ 5 Sp Ls Nr. 18/47) in: Z 42 VII/1455, Bl.
144 (BArch Koblenz).

1992 - Ronneber­
ger war bereits 79 
Jahre alt - erschien 
die gemeinsam mit 
seinem  Schüler 

Manfred Rühl verfaßte „Theorie der Public Re­
lations“. PR wird darin die Aufgabe zugespro­
chen, die sich Ronneberger gleichsam zur Le­
bensmaxime erkoren hatte: dem Gemeinwohl 
zu dienen. Wie hatte sich der „Ostforscher“ und 
Journalist noch gleich 1968 in einer Publikation 
der in München neugegründeten SOEG mit Blick 
auf die eigene Biographie geäußert:

Nicht wenige in der Kultur- und Wirtschaftspolitik täti­
gen deutschen Personen ... suchten, wenn auch 
bisweilen mit einem romantisch verstellten Blick, 
bei den Südostvölkem die durch die Zivilisation in 
Mitteleuropa verlorengegangenen Kräfte des Volks­
tümlichen, Volkshaften, Ursprünglichen, aber sie wa­
ren auch realistisch und nüchtern genug, darüber nicht 
die gegenseitigen Vorteile beim Aufbau dauerhafter 
Wirtschaftsbeziehungen im Sinne einer deutsch-süd­
osteuropäischen Partnerschaft und industriellen Initial­
zündung zur Entstehung gesunder Volkswirtschaften der 
Südostländer zu vergessen� ���

197 vgl.ebd.Bl. 141.

198 vgl. ;�&��� ����Q undatiert) in: Z 42 VII/1455 (BArch 
Koblenz).

199 Franz Ronneberger: %1���	����/�� ������� ��	����	��*
�� ���/� �	�������4�����������������������	�  München 
1968, S. 13 f.
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Um ihre rechte ideologische Herkunft bei ihrer 
Diskursbeteiligung nicht in den Vordergrund zu 
stellen, greift die Neue Rechte auch immer wie­
der sogenannte „linke Themen“ wie Umwelt­
problematik, Ideen der Friedensforschung oder 
das Selbstbestim m ungsrecht der Völker auf. 
Nach dem Motto „Von den Linken lernen“ wer­
den deren Methoden, Aktionen (z.B. Kampa­
gnen, Aufrufe, Unterschriftenlisten) und vor al­
lem Begriffe und Slogans übernommen - bei­
spielsweise wurde 1994 in Form einer Kampa­
gne, dem „Berliner Appell“ , unter der Über­
schrift „Wehret den Anfängen!“ (eigentlich ein 
linker Slogan gegen den Faschismus) vor der 
„Wiederkehr des Sozialismus“ und einer „Hexen­
jagd auf konservative Intellektuelle“ ge­
warnt. Die von der Linken „entlehnten“ 
Begriffe werden auf diese Weise subver­
siv besetzt und im Anschluß gegen ihre Ur­
heber gewandt, um diese „unschädlich“ 
zu machen.19

heit“, „gegen Ü berfrem dung“ , 
„Ausländergesetze“ und soziales 
roll-back sind Indikatoren für diesen Zustand, 
der der Neuen Rechten als Basis dient.20

Um sich auch im Rahmen parlamentarischer 
Diskussionen Gehör zu verschaffen, sucht die 
Neue Rechte, trotz ihrer metapolitischen, d.h. 
nicht parteipolitischen, strategischen Ausrich­
tung, Kontakte zu ihr ideologisch nahestehenden 
Parteien. Dies sind in der BRD am ehesten die 
Republikaner, in Österreich gibt es weitgehende 
ideologische Übereinstimmungen mit der Hai- 
der-FPÖ (Jörg Haider wird von vielen neurech­
ten Akteuren in der BRD als M ann, der der

bundesdeutschen 
Rechten fehle, be­
zeichnet21).Nach dem Motto „ Von den Linken 

lernen “ werden deren Methoden, 
Aktionen und vor allem Begriffe 

und Slogans übernommen

Dieses Aufgreifen „linker“ Themen bzw. Akti­
onsformen wird als „Querfrontstrategie“ der 
Neuen Rechten bezeichnet. Dazu gehört auch, daß 
als „links“ bekannte Autoren zitiert werden oder 
daß sich jene sogar in den Dienst der „neurech­
ten Sache“ stellen, indem sie für neurechte M e­
dien Interviews geben oder Gastkommentare 
verfassen. Zu dieser Personengruppe zählt zum 
Beispiel der österreichische „Zeitgeist-Surfer“ 
Günther Nenning.

Die Querfrontstrategie hilft der Neuen Rechten, 
nicht primär als rechts zu erscheinen und so in 
allen diskursiven Spektren der Gesellschaft Ein­
fluß zu gewinnen.

Will man die 
Neue Rechte theo­
retisch einordnen, 

so kann man sie als „soziale Gegenbewegung“ 
(gegen die Neuen Sozialen Bewegungen und 
die „68er-Generation“), als „soziale Bewegung 
von rechts“, die eine „intellektuelle Teilbewe­
gung einer rechtsradikalen Gesamtbewegung“ 
ist, bezeichnen.22

Aufgrund ihrer Verbindungen sowohl ins rechts­
extreme als auch ins konservative Lager kann 
der Neuen Rechten eine Scharnier- und Brücken­
funktion zwischen Rechtsextremismus und Kon­
servatismus zugeschrieben werden.23

Ihr tatsächlicher Einfluß auf den gesellschaftli­
chen Diskurs ist schwer abzuschätzen, politische 
Entscheidungen wie der Asylkom prom iß in 
Deutschland können jedenfalls als Erfolgserleb­
nisse der Neuen Rechten und als Einbindung 
von Teilen ihrer ideologischen Vorstellungen in 
den politischen Diskurs gewertet werden.

Nicht übersehen werden darf auch, daß sowohl 
in Deutschland als auch in Österreich gewisse anti­
demokratische und antirepublikanische Anteile 
in der politischen Kultur als Anknüpfungspunkte 
für die Neue Rechte und ihre Diskursbeteili­
gung dienen. Wahlkämpfe um „Heimat“, „Sicher­

19 Benthin: Die Neue Rechte in Deutschland, S. 137.
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Ganz allgemein sind Medien für eine soziale 
Bewegung, als welche die Neue Rechte ein­
gestuft werden kann, ein effizientes und häu­
fig genutztes Mittel, um zwischen der Bewe­
gung und der Öffentlichkeit bzw. den Zielgrup­
pen zu vermitteln. In den meisten Fällen sind

20 vgl. Purtscheller/Schiedel: Theorien der „Neuen 
R e c h te n S. 16.

21 vgl. Mayr, Peter/Purtscheller, Wolfgang: „Ein wirk­
lich toller Mann!". Rechtsaußen über Jörg Haider und 
seine Partei. In: Purtscheller, Wolfgang (Hg.): Die Rechte 
in Bewegung. Seilschaften und Vernetzungen der „Neuen 
Rechten". Wien 1995 S. 40-45.

22 vgl. Benthin: Die Neue Rechte in Deutschland, S. 11
und S. 81f.

23 vgl. ebd. und Pfahl-Traughber: Brücken zwischen 
Rechtsextremismus und Konservativismus.
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„Jungen Freiheit“. Dabei ist sie im wesentlichen 
um eine vorsichtig-taktische Argumentations­
weise bemüht. Von Zeit zu Zeit gibt es jedoch auch 
eine Auseinandersetzung mit Thesen von Revi­
sionisten, vermeintliche Distanzierung von bzw. 
Kritik an Letzteren

Seit 1989 müßte Deutschland eigent­
lich Relikte der alten Bundesrepublik 
ablegen: Nation- und Geschichtsver­
gessenheit, Machtignoranz, antiautoritäres Denken, 
Pazifismus, Feminismus, Antimilitarismus, Vergan­
genheitsbewältigung, Westextremismus�5�

entpuppt sich bei genauerem Hinsehen als taktische 
Abstandnahme von Alt- und Neonazis, um der Sache 
des als ‘Historisierung�;�getarnten Geschichtsrevi­
sionismus besser zu dienend

Die JF kritisert, daß revisionistische Fragen von 
der Wissenschaft sofort ad acta gelegt würden und 
verlangt eine intensivere wissenschaftliche Be­
schäftigung mit dieser Thematik. Die NS-Verbre- 
chen versucht sie außerdem dadurch zu relativieren, 
indem sie in ihrem „Zeitgeschichte“-Ressort 
häufig über Kriegsverbrechen anderer 
Nationen, über Verbrechen des Kommu­
nismus-Systems und über Verbrechen an 
den Deutschen (Vertreibung, Bomben­
angriff auf Dresden) berichtet.

Sie beklagt, daß es für einen Deutschen 
im Gegensatz beispielsweise zu einem Briten 
oder einem Franzosen, keine Selbstverständ­
lichkeit sei, sich zur eigenen Nation zu bekennen35 36 
und meint, die Vergangenheitsbewältigung habe 
sich zu einer „Faschismuskeule“ entwickelt, mit­
tels der jeder für eine starke nationale Identität 
Deutschlands eintretende M ensch „als reak­
tionär“ bzw. „gefährliche Tendenzen hegend“ 
diffamiert werden könne.37

Die Argumentationslinie der JF zu diesem The­
menkomplex läßt sich in den von Leggewie kon­
statierten „Sekundären R evisionism us“ der 
Neuen Rechten einordnen.

A uf die deutsche W iedervereinigung bzw. 
zunächst auf die Grenzöffnung in der DDR rea­
gierte die JF anfänglich euphorisch, im Laufe 
der Jahre jedoch zunehmend enttäuscht und 
ernüchtert. Vor allem Dieter Stein machte sei­
ner Enttäuschung über die „ausgebliebene Stär­
kung der nationalen Identität“ nach Vollzug der 
deutschen Einheit immer wieder Luft, was in 
folgendem Satz gipfelt:

Im Gegensatz dazu sei die Bonner Regierung 
laut Stein nicht in der Lage,

(...) eine Standortbestimmung für Deutschland vor­
zunehmen, die frei ist von rückwärts gewandter Un­
terwürfigkeitshaltung gegenüber ehemaligen Siegern.39

Die Emanzipation der Frau ist der JF ebenso ein 
Dorn im Auge wie der Geburtenrückgang in 
Deutschland bzw. Österreich und die schwin­
dende Bedeutung der Familie. „Mangelnde Ge­
bärfreudigkeit“ deutscher Frauen, Abtreibung,

„Niedergang bür­
gerlicher Tugen­
den“ und „Zerstö­
rung der Sexual­
moral“ hätten die 
„Aushöhlung der 
Familie“, die laut 

JF bzw. Andreas Mölzer „Keimzelle des Volkes“ 
sein sollte40, zur Folge. Die Haltung der JF zu 
Frauenfragen oder auch Homosexualität läßt 
sich folgendermaßen auf den Punkt bringen: 
„Der JF geht es um die Kinderproduktion für 
‘Volk und Vaterland’.“41 * *

Was die Haltung zur Religion betrifft, hat sich die 
JF vom Neuheidentum, dem die Neue Rechte 
ursprünglich verhaftet war, entfernt und sucht 
die Nähe zu konservativen Kreisen der katholi­
schen, aber auch der evangelischen Kirche.

Querverbindungen und strategi­
sche Optionen der JF

Die Querverbindungen der JF sind weitrei­
chend: Sie erstrecken sich von Burschenschaften 
und Vertriebenenverbänden über Denkfabriken und 
Diskussionszirkel bis hin zu Parteien und partei­
nahen Organisationen. So ist etwa eine Vielzahl 
der JF-Redakteure und Autoren Mitglied einer 
Burschenschaft bzw. der elitär auftretenden, JDeut-

So ist auch die Rehabilitation der 
deutschen Nation, was ihre natio­

nalsozialistische Vergangenheit 
betrifft, eines der Hauptanliegen 

der „Jungen Freiheit“

35 Schobert, Alfred: ��������	���������������6� �����	��  
� �	�A� 	��������		� �����������L�.��	�+	��������S�  In: 
Kellershohn (Hg.): ����' ����	$  S. 269-296, hier S. 283.

36 Dieter Stein in B7 7/1995, S. 11.

37 Günter Maschke in B7 45/1997, S. 4.

38 7F 7-8/1993, S. 1.

39 ebd.

40 B77/1996, S. 1 (Österreich-Ausgabe).

41 Van den Bruck, Sabine/Schmitz, Renate: „
	������������7�����������/�	����M�����:�4��H -������*
/� �	�-��� ��B�����7������	�  In: Kellershohn (Hg.): ���
' ����	  S. 233-268, hier S. 256.
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kratie- und Systemkritik, die Forderung nach 
einem „Starken Staat“ und das „Feindbild- und 
Sündenbocksyndrom “ (mit den H auptfeind­
bildern Herrschende Parteien, Linke, Liberalis­
mus); die drei anderen Kategorien lassen sich 
in der Argumentation der JF zumindest mit Ein­
schränkungen feststellen: ein völkischer Natio­
nalismus47, der an die Stelle des biologisch-ras­
sistischen, aggressiven Nationalismus tritt, ein se­
kundärer Revisionismus mit dem Ziel der Re­
lativierung der NS-Verbrechen sowie das - 
Schmitt’sehe - Verständnis der „besten Form der 
Demokratie“, das eigentlich ein antidemokrati­
sches ist.

Resümee

Die unterschiedlichen Zeitschriften, die der 
Neuen Rechten zugerechnet werden können, 
weisen eine gewisse Bandbreite hinsichtlich ih­
rer inhaltlichen Ausrichtung und ihrer Zielgrup­
pen auf. So können einzelne Publikationen in 
die Nähe des Rechtsextremismus gerückt wer­
den, während andere als möglichst solide kon­
servative Periodika zu erscheinen bemüht sind und 
ihre wahre ideologische Herkunft weitgehend 
verschleiern. Nicht vergessen werden darf, daß 
die neurechte Medienlandschaft keineswegs als 
isoliert zu betrachten ist, da einige ihrer Autoren 
bereits in angesehenen konservativen Zeitun­
gen Gelegenheit zur Veröffentlichung ihrer Po­
sitionen fanden.

lieh, wenn man beispielsweise den 
regen Autorenaustausch zwischen 
einzelnen Zeitschriften, wechselseitige Werbe­
anzeigen, ebenso Anzeigen für Verlage mit rech­
ten bzw. rechtsorientierten Buchprogrammen, 
in Betracht zieht. Aufgrund der gemeinsamen 
strategischen Stoßrichtung dieser Publikatio­
nen, die durch zahlreiche personelle und insti­
tutioneile Querverbindungen gewährleistet wird, 
entsteht ein publizistischer Gesamtzusammen­
hang eines gut organisierten und weit verzweigten 
Netzwerkes, aufgrund der jeweils unterschied­
lichen Zielgruppenansprache kann von einer Art 
Arbeitsteilung zwischen den einzelnen Zeit­
schriften gesprochen werden.49

Die Gefahren, die von diesem publizistischen 
Netzwerk bzw. der Neuen Rechten als solcher aus­
gehen, liegen speziell in ihrer bündnispoliti­
schen Strategie-Konzeption und in ihrem be­
wußt harmlosen, scheinbar demokratiefähigen 
Auftreten. Durch ihre Verbindungen speziell im 
Übergangsbereich zum Konservatismus kann 
sie an demokratisch legitimierte Diskurse (der po­
litischen Mitte) anknüpfen, was sie eigentlich 
gefährlicher als Gruppierungen, welche rechts­
extreme Positionen ganz offen äußern, macht. 
Letztere werden häufig isoliert bzw. nicht emst­
genommen, und können ihre Ansichten selten 
über die eigene Gmppe hinaustragen, während 
die Neue Rechte durchaus „Anwälte“ im bür­
gerlichen Lager findet.

Gerade durch die fließenden Übergänge zum 
Konservatismus betreibt die Neue Rechte - auf 
argumentativer und publizistischer Ebene - die 
Strategie der Anknüpfung an den Diskurs der 
demokratischen Mitte, welche sie mit Hilfe ih­
rer subtilen Diskursbeteiligung Schritt für Schritt 
nach rechts zu ziehen strebt.48

Trotz der scheinbaren unterschied­
lichen inhaltlichen Ausrichtung und 
Zielgmppenansprache der einzel­
nen Periodika wird ihr gemeinsamer 
strategischer Zusammenhang deut­

Der Autor

Das scheinbar harmlose Auftreten der Neuen 
Rechten wie auch ihrer Medien macht es not­
wendig, mit Nachdruck auf ihren theoretisch­
ideologischen Hintergrund, ihre letztlich ant­
idemokratischen Zielsetzungen, sowie ihre 
weitverzweigten Querverbindungen zu di­
versen Organisationen aufmerksam zu ma­
chen, um wachsam gegenüber der Gefahr

der Unterwanderung des 
dem okratischen po liti­
schen Systems bzw. Mei­
nungskonsenses bleiben 
zu können.

(���
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47 vgl. Kellershohn (Hg.): Das Plagiat 
bzw. „Argumente“ 3/95, S. 12.

48 vgl. Kellershohn/Maegerle Anton:
„Nazismus light“. In: Konkret Nr. 1/95 S. 
16.

49 vgl. Worm: Die Neue 
Rechte in der Bundesrepublik 
S. 93.

43





#���������!������� � ����������%����� � �������������
2� �����>���G9/999�BA����������1����	�����	���/�

���������� ���������. ��������	���� ���2��������
 ����������;� ������� ��� ����	� ������ ������ +��$
����2(����� ���������� >��� ���� IG� 3 ��������
���Z������������%������������@������1� ���������
��.�����/� � ���� ������������������������4���1�$
 �������* �����������/

�������������������	� ���>������� �'��!������

 ��������/�0����+�����������������������������C��;�

� ��� ��;� � �� ���� ���� * ����(���/� 0�	��� ���
��	 ��� 8=I=� �A��� � �� ���� �����4������ +(��� ����
! ���	��������� 	�����;� ���� ��� � ��� ��� � C������ �
� ���������� ����#��F������ ������� ����C������+ �
��� ���������������2� �����>���<9/999�0�+�������$
���� � ����� 	�������(/� 2��	� ! ���������� ���� '��
! �����T��	���4������	������ ��+������� ������
B�������� 8H/� ��	�	����������������������������
2��	��/�2���������0������ ��O�	������������@�����
)����������,�����>����������(����;�*�A�0�	��$
������;�B�.1	����� �����/�%����	��� 8=H9���+������
��� ����#������������ ���������0��� � ����
���������������������/�%�������������3�$
�������1���������.��������������������+(��$
���������	��������������� ��������	/

�����-������ �	��	�

�!()� ����<!�*���� ����+���-��3)%����C�!� �
���D�()���#�()��()����&���!��-� ��������() �
�����()���5������� ?��	�����������<8/������ 8=8L�������$
���� ������ ����?�����%������ � ���������	��� ��$
(������!������>����(���	�>�����	��	����;������	���
8=:H� ������ ?��	���	���������� ��� ����  ����C��$
��	���6����������3������� ��(����;�����������	�
2��	��/� ������� 8/� ,���(���8=:H� ���������������

#�������	����������������@2��	���.������������

 +��������������/� ! ��������C  ������������� ��$
���������������������	����������������(�����������
� �������1����� ���2��. ������ ���� � �+����;� �� �
�C����@���.���*�������������(���������2��	�$
���� ���� �C����� � �� ������� ��� >����� ��/�2���
����(������	��6������������������3����@#������@�
�	�������� >��(������ . ����;� ��� � ���� 0�������
� �+����@2��	�������� �?����C	�������	/�B����$
����� !�����;� �� � ��	��������� ������B�� �������
���+(��.�����;� .��� ����� �%������������� � C���$
�������������	���	���� �����	������������ ���$

. �� � ( ��� � � � � � � �
�������	����.��$
���� ���O/� � �(���
��+�����������	� �� �
�����.�	��������$
�������#��(������;�
��������)�����	� ��$

���	���	�������	��0�������>������������1����3����
��� ���� � ����������� (���	��/� � ���#��(����	����
(� �������	����������)����	�����������3�������O��
88I;�����.������	�������*�������� �����>�����1$
�����������(�������������������������������/

� ���B� ���� ���� � ������	� ���� .1	����E�� � � 	 �
���� ������ ����/� ?��	��� � ��� � ���� (��� 8=G9�
����#�������	��>��(��������. ���	���� �+�$
��������2��	���	�����������.������.��;�>��$
���O� ! �� ���� ���� � � ��� ����� �� ���� � �+�����

%��2��	������ �������� ���	����(���������
.1	����� ���� � �������� � ��� �� � � � � �$
��	���!���	�>�����������C���2���>��1���;� �������	�
���	��� �3�����. ����� ����	� ��	�����	������	��$
�	��������������������	�����/�2������� 0�������� �
�� ���� � � � ���� ��������������� �  +�� ���� 6 � ����$
���� �	���.���������� D��������� ����+!������ �	��$
�������(��� ���� ��	���O���	� .����� ���� *�����&
����+���������#�,���� ����� � ���C����������� �>���
���������/�2(��������8=H:���������������� 2����&
 ����� ����� �. ����� �� �������	�� ��+������ ������
���	�����	���#�����������/�4��	�����O�����	���
���� ���������2����������� ����	�.���������	����
�� ��(��/

B��������%��������������������� �
���������������������D����+� �
5������+� ������������������� �
�� �������������������������

?��	� ���� ! ���	���+������ �������� ���2��	���
��	�����	��6����@;�%������@�����������������$
������ �������	�����+�����.�����/<�%��4�������	�
�����������61� ��� ���� 8H/� ��	�	�������� ��������
������ � ��������� ������ ���		������� +(�������$
����� � ��������� � �	�� ��������/� 0��� ����� ��$
�������E����	��� ����������>�����2�������)�����
����0�+���2��	���������	��	�����������4��� ����
���� ��1�����	�����������.�����/

<� ���������.����� Der Figaro, Der Stacker,� ����
Aachener Carnevals-Zeitung����� Aachener Diogenes.

K� 2�� +	����	�	�����F�Q	����� �0�����F� Paul Julius�
Reuter, 1816-1899.�%�F��������������J�*�� ����0�������
56���/7F�Aachener machen Geschichte.�2��	��� 8HHI;�0/�=G@�
HK���.����/�������@B�(��	F� Die Anfänge von Reuters Tele­
graphenbüro in Aachen.�%�F�Politisches Tageblatt vom 28.�
November 1906.�2(�����������F� ����	����3����56���/7F
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solvierte er die verschiedenen Stationen seiner 
Referendariatszeit zur vollsten Zufriedenheit. 
Deshalb war von Forckenbeck vollkommen über­
rascht, als er durch das zweite juristische Staats­
examen fiel.15 Vorangegangen war eine tiefe 
Sinnkrise, die den ohnehin schon depressiv ver­
anlagten Referendar noch mehr mit Bitterkeit 
erfüllte. Zum Entsetzen seiner Eltern weigerte er 
sich hartnäckig, die Prüfung zu wiederholen. 
Der Achtundzwanzigjährige sollte den Fehl­
schlag bei seiner Assessorenprüfung sein ganzes 
Leben lang nicht mehr überwinden. Oscar emp­
fand diese Niederlage als eine Schande und seit­
her glaubte er, mit dem Stigma des Versagers 
behaftet zu sein.16

Amtmann der Landgemeinde�
Rheine/Westfalen

Statt einer höheren Beamtenlaufbahn orientierte 
sich von Forckenbeck nunmehr auf den Verwal­
tungsdienst einer ländlichen Gemeinde in West­
falen. Im Jahre 1851 nahm er die Wahl zum Vor­
steher der Gesamtgemeinde Rheine an.17 Von 
Anfang an betrachtete Oscar die Position als 
eine Übergangsstelle, bis sich für ihn bessere 
berufliche Perspektiven eröffnen würden. Er 
empfand seine Anstellung, die er als „geknech­
tete Stellung“18 bezeichnete, als tiefen sozialen 
Abstieg. Seine Aufgabe beschrieb er in einem 
Brief an seine Schwester Emma als „Bauern- 
Dressur“19. Diese unverkennbar von seiner Erzie­
hung herrührende arrogante Einstellung zu sei­
ner Tätigkeit, die offenbar nur „Ruhe und Ord­
nung“ anstrebte, mußte ihn zwangsläufig zum 
Außenseiter machen. Mit der Zeit schlug seine 
ablehnende Haltung in Haß um.20 Als alle seine 
Bemühungen um eine andere Anstellung Ende

der 50er Jahre gescheitert waren, 
schien er sich förmlich aufzuge­
ben. Aus ihm war nach seiner eigenen Auffassung 
ein „veralteter, vergrämter und verpfuschter“21 
Mann geworden.

9���������=��!���$��E  �������()��)%�.E���&�!�'
��+�����������!�+�&�� als er am 10. Mai 1860 Zu­
flucht zur Heirat nahm und auf diese Weise seine 
Lebensverhältnisse änderte. Die Ehe mit der 
steinreichen Tochter des Bürgermeisters von 
Wassenberg im Rheinland, Friederica Carolina 
Amalia Maria Packenius entband Oscar von der 
Notwendigkeit22, seinen Lebensunterhalt mit Ar­
beit zu verdienen. In seiner neuen „Wohnung“, 
der W assenberger Burg, richtete er sich eine 
mehrere tausend Bücher umfassende Bibliothek 
ein.23 Seine von ihm in Kladden festgehaltenen 
Literaturexzerpte weisen außerordentliche Kennt­
nisse in den Bereichen Geschichte, Geographie, 
Philosophie und Literatur aus.24 Eindeutiger 
Schwerpunkt seiner Interessen lag auf Frank­
reich, gefolgt von Großbritannien und Italien. 
Über Rom, London und allen voran Paris schien 
er alles lesen zu wollen. Es verwundert deshalb 
auch nicht, daß jene Länder seine bevorzugten 
Reiseziele waren. Oscar bereitete ausgedehnte Ex­
kursionen nach Amerika, Nordafrika, den Nahen 
Osten, West-, Nord-, Süd- und M itteleuropa 
durch umfassende Lektüre vor.25 Sein wachsen­
des Interesse für Rußland26 * * * und die von ihm im­
mer wieder besuchten Niederlande veranlaßten 
ihn noch im hohen Alter, deren Sprachen zu er­
lernen. Daneben beherrschte er schon französisch, 
englisch, italienisch, lateinisch und dänisch.

Das intensive Literaturstudium, ausgedehnte Rei­
sen und häufige Besuche von nationalen und

4721 Oscar von Forckenbeck an seine Frau, 7. August 
1880, ebd.

22 Heribert Heinrichs; .�����&����� ��������	�  
������;�&����������  Mönchengladbach 1987, S. 318.

23 Oscar von Forckenbeck an Emma Drießen, 25. Juli 
1879, IZM, Nachlaß Forckenbeck.

24 Für den Zeitraum von Anfang der 60er Jahre bis 1894 
sind die Kladden noch erhalten: Hs. 1029 Oscar von 
Forckenbeck Collectanea, 1848ff., Stadtarchiv Aachen.

25 Oscar von Forckenbeck an Emma Drießen, 12. Au­
gust 1865, 29. September 1865, 14. Juli 1866, 10. Februar 
1867, 21. Mai 1869, 30. September 1870, 12. Mai 1873, 
27. September 1886, 20. Juni 1893, 2. Juli 1897 und 9. 
Juni 1898, IZM, Nachlaß Forckenbeck.

26 Josef Jankelowitz: 2�-�������7���-��&��-�� )�����*
�����������B�����B��-� ���	��  In: ����!����	��4 6		����1 �
�����	 ����� ��������	�G@� -�<� ����A�	��-�����  9. Jg.
1929, 11/12, S. 85.

13 Schreiben des Justizministeriums, 10. Oktober 1850, 
ebd.

16 Oscar von Forckenbeck an Emma Drießen, 30. 
September 1857, IZM, Nachlaß Forckenbeck. - Siehe 
auch: Herbert Lepper: ����"�	����	���� �  
���	���������������%	��	�#������� ��������	�  - 
%��� ������  2. Aufl., Aachen 1989, S. 13 sowie 
Bernhard Poll: ������������	���������	���������������  
�������%��� ������  In: ���	������	�����#�������  
��������	��������  79(1968), S. 172.

17 Franz Greiwe: ����#�	�(������� (���<��������	�<  
4�����	���  Rheine 1974, S. 177-184.

18 Oscar von Forckenbeck an Emma Drießen, 26. Juni 
1859, IZM, Nachlaß Forckenbeck.

19 Oscar von Forckenbeck an Emma Drießen 1. Mai 
1859, ebd.

20 Oscar von Forckenbeck an Emma Drießen, 30. 
September 1857, ebd.
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eröffnete.48 Hierbei entwickelte er, 
wie auch in seinen Publikationen mit 

Schlesinger, eine Sammlungskonzeption, die 
sich in drei Abteilungen niederschlug. Die er­
ste widmete sich der in Deutschland erschei­
nenden periodischen Presse. Sie diente statisti­
schen Zwecken und wurde von Max Schlesinger 
mehrmals als „Standesamt der Zeitungen“49 be­
zeichnet. Hinter diesem Schlagwort verbarg sich 
nicht nur die Absicht, die deutschsprachige Presse 
durch ein Belegexemplar, wie zum Beispiel der 
Erstausgabe, zu repräsentieren, sondern auch 
die ganze Geschichte von der Gründung eines Blat­
tes über seine einzelnen Veränderungen techni­
scher und inhaltlicher Art bis hin zur Letztaus­
gabe zu dokumentieren. Auf diese Weise woll­
ten sie die Zeitungsgeschichte einer jeden Stadt 
erfassen. Dieser umfassende Ansatz einer Zei­
tungsstatistik war einzigartig in Deutschland 
und kann durchaus als zeitungswissenschaftliche 
Grundlagenarbeit be­
trachtet werden. D �� � ��� � � � ��� � � � �#�,�����  

� � � � � �5������� C��� � � � � �  
D ����� ��� � � � "��� � � � �B � ��  

� � � � �� � � � � � �� �   , ���� � �����  
� �  � �� �� �

Der historisch-kultur­
historischen A btei­
lung galt ihr beson­
deres Interesse. Das 
erklärte Ziel war es, die nationale und internationale 
Berichterstattung zu bedeutenden innen- und 
außenpolitischen Ereignissen für das Deutsche 
Reich sowie die Artikel über herausragende, 
meist deutsche Persönlichkeiten zu sammeln.50 
Dieses Prinzip enthob von Forckenbeck, Zei­
tungen jahrgangs weis e zu sammeln51, nicht aber 
mehrere aufeinanderfolgende Nummern eines 
Blattes in sein Zeitungsmuseum einzuordnen. 
Obwohl diese Vorgehensweise an ein Zeitungs­

ausschnittsarchiv erinnert, darf dabei nicht 
übersehen werden, daß stets das einzelne 
Blatt als Ganzes Sammelobjekt war, auch 
um dadurch den Wert der Zeitung als Quelle 

für Historiker zu erhalten.52 Die einzelne Num­
mer galt als eine A rt, Augenblicksphotographie“53 
eines Tages, die das Ereignis oder die Persön­

lichkeit in den historischen Bezugsrahmen ein- 
band und damit zugleich auch das Besondere 
deutlich hervorhob.

Die letzte Abteilung des Zeitungsm useum s 
nannte von Forckenbeck „Curiosa“. Hier sammelte 
er Blätter, deren Inhalt, Form oder Herstellung 
von der Norm abweichende Auffälligkeiten auf­
wiesen. Eine größere Bedeutung maßen dieser 
Abteilung für die Wissenschaft freilich weder 
von Forckenbeck noch Schlesinger zu.54

Oscar von Forckenbeck wollte eine exemplari­
sche Sammlung aufbauen, die das inländische Zei­
tungswesen dokumentiert. Dieses Konzept ver­
wässerte der gebürtige Westfale, als er begann, 
alle Zeitungsgeschenke abgesehen von Dublet­
ten in seine Sammlung einzuordnen. Das Zei- 
tungsmusem sollte gar zu einem „Archiv der 
siebten Großmacht“55 ausgebaut werden. Die­

ses Pressearchiv sollte insbesondere 
den Kulturhistorikern eine geeignete Ar­
beitsgrundlage bieten. Damit band von 
Forckenbeck seine ursprüngliche Ab­
sicht beim Aufbau seiner Sammlung in 
die M useumspläne ein, nämlich die 
Zeitung als Quelle für zukünftige Ge­

nerationen von Historikern zu bewahren.56

Die Zeitschrift „Das Zeitungs-Museum“

Oscar von Forckenbeck und Max Schlesinger ver­
standen es, für ihre Ideen in einer eigenen ab 1889 
periodisch erscheinenden Zeitschrift zu werben. 
Mit dem Zeitungs-Museum genannten Periodikum, 
schufen sie ein zeitungskundliches Fachblatt, das 
mit einer Auflage von 2000 Exemplaren welt­
weit vertrieben wurde. Zum Profil der Zeitschrift 
gehörten Verzeichnisse der Gönner und ihrer Zei­
tungsspenden, Berichte über das Zeitungsmu­
seum, Kommentare zu einzelnen Nummern und 
insbesondere detaillierte Statistiken über das na­
tionale und internationale Pressewesen. Auslän­
dische Journalisten publizierten hier Aufsätze 
über das Zeitungswesen ihres Landes. Aus den

48 Poll$����	����������$  S. 174.

49 Max Schlesinger: .���&�����-	��������	����������=  
In: �������	����<������  2. Jg. 1890, Heft 2, S. 2.

50 Ebd.

31 Joseph Jankelowitz: #�������;����-��������  
L���	����<�������M�  In: �������	����<������  3. Jg. 
1891, Heft 5, S.6.

s2 �������	����<������  (1889)1, S. 1.

53 Max Schlesinger: .���&�����-	��������	����������=
In: �������	����<������  2. Jg. 1890, Heft 2, S. 2.

54 ���	��������������#������  (Begründet durch O. von 
Forckenbeck.) Siebente Veröffentlichung. (Sonderdruck 
aus dem Aachener Anzeiger-Politisches Tageblatt.), 2.
Mai 1887, S. 1, IZM, Nachlaß Forckenbeck.

55 ���	����������� ���#������  Achte Veröffentlichung. 
(Sonderabdruck aus dem Aachen Anzeiger, Politischen 
Tageblatt.), 16. August 1887, S. 1, IZM, Nachlaß 
Forckenbeck.

36 Max Schlesinger: ������-���	��������	����<��������  
In: ���	����<������  9. Jg. 1897, S. lf.
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nager, Vorträge und Seminaraufzeichnungen so­
wie alle seine Bücher fordern nicht nur Studie­
rende heraus, die aus einem Fundus ohnegleichen 
für die Praxis lernen wollen.
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was ist der Begriff „global“ anderes, als der Ver­
such, komplexe Zusammenhänge in einem Bild 
darzustellen? Wer hat nicht die allzubekannten 
Bilder der Erde - vom Weltraum betrachtet - vor 
Augen und verbindet nicht damit das Gefühl 
von Macht, Sicherheit, menschlicher Überle­
genheit? Alle genannten Elemente bilden Image: 
bildliche Vorstellung von zweifellos komplexen 
Fakten, verbunden mit einem meist unreflek­
tierten emotionalen Erleben.

Emest Dichter1 war jemand, der gefragt hat, wie 
denn dies alles zusammenhängt. Was sind Ideen 
anderes als Bilder? Bezeichne sie als Pro­
jektion, Wunsch, Phantasie - sie sind je ­
denfalls Teil der menschlichen Vorstel­
lung und Wahrnehmung. Sie spielen da­
bei die größere Rolle als rationale Analyse 
- auch wenn viele das für's erste nicht 
zugeben werden. Was aber ist schlecht 
daran, die (Über-)Macht der Gefühle anzuneh­
men - und darüber zu reflektieren und sie als 
die effizienteste Humansprache anzuwenden?

Rationalität ist allzu schnell linear, den analyti­
schen Gesetzen der Logik verpflichtet. Spiel mit 
Worten: Analyse heißt Auflösung - komplexe 
Zusammenhänge in Teile zerlegen. Dabei geht 
das Ganze verloren - es kommt nur als Bild (Im­
ago) in den Blick, als Gesamteindruck: das ist 
Image. Das gedankliche Zerlegen ist eine Mög­
lichkeit, sich einer Sache zu nähern. Sich ein 
Bild zu machen, indem ich das Ganze anschaue 
und emotional aufnehme, ist die andere Mög­
lichkeit, sich der Wirklichkeit zu nähern. Die­
ses „Anschauen“ ist Intuition, der freilich die 
Analyse als Reflexion folgt.

Nicht um die Sprache der Buchstaben, die Pro­
bleme von Semiotik oder allzu vordergründiger 
Sprachphilosophie, sondern um das Verstehen 
der un- und unterbewußten Bildersprache ging 
es Dichter, in gewissem Sinn um das Verstehen 
der „Zächen der Zeit“, der Chiffren des Menschen.
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1 14.8.1907, Wien; + 21.11.1991, Peaksville (USA)

In diesem Sinn ist Dichter ein An­
thropologe, der in den Banalitäten 
der gesellschaftlichen Prozesse - wie etwa der Wirt­
schaft - die großen Fragen des Menschen zu 
stellen versucht, der Philosophie anwendet, nicht 
theoretisch darstellt. Dichter spricht in diesem Zu­
sammenhang von „pragmatischer Intelligenz“, 
die auch für seine Lebensplanung maßgeblich war. 
Nach wissenschaftlich fundierter Ausbildung 
(Philosophie, Psychologie, Literaturwissenschaft 
in Wien bzw. Paris) wandte er sich bewußt nicht 
einer universitären Karriere, sondern der moti­
vforscherischen Arbeit „vor Ort“ zu, nicht ohne 
pädagogischen Anspruch, nur mit anderen Mit­
teln (etwa der subtilen Motivation durch Wer­
bung und deren effiziente Methoden).

Dichters Bestreben war praktische Philosophie, 
das Fragen nach den Motiven menschlichen Han­
delns - in der Tradition Kants und in der Folge des 
Konstruktivismus, aber auch geprägt von seinen

Lehrern Karl und 
Charlotte Bühler 
sowie vor allem 
durch Moritz von 
Schlick, der dem 
studierenden Dich­
ter den Eros ver­

mittelte, stets „die großen Fragen zu stellen“, 
sich nicht mit Vordergründigem zufrieden zu ge­
ben. Phänomenologie aber auch klassische An­
tike (Plato und Aristoteles) - der Drang „zurück 
zu den Dingen“ einerseits, aber auch das Berück­
sichtigen der Abstraktionen, der menschlichen 
Ideen als Abbilder der Wirklichkeit - haben Dicht­
ers Forschen und Arbeiten beeinflußt. Dazu 
kommt der prägende Einfluß Sigmund Freuds, des­
sen Psychoanalyse er durch einen seiner 
Schüler erlernte und dessen Ansatz zeit sei­
nes Lebens seine psychologische Marktfor­
schung inspirierte.

Der Begriff Image war nicht neu. Er leitet sich 
von imago ab, was soviel heißt wie Bild, und 
wurde in der Gestaltpsychologie verwendet. In­
haltlich angereichert verwendet Dichter den 
Image-Begriff jedoch in einem umfassenden 
Sinn: es ist jener emotionale Gesamteindmck, den 
wir sprachlich auch damit umschreiben, wenn je­
mand fragt: „Hast du eine Idee davon“ - was so­
viel meint wie Vorstellung. Die W irkungsge­
schichte des Ideenbegriffes ist freilich eine durch 
die griechische Philosophie eher rational ge­
prägte - aber Idee heißt an sich auch nichts an-
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